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Das Kaiſerpaar unternahm am Montag einen gemein-
jamen Spazierritt. Zur Abendtafel war der Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes Staatsminiſter Graf v. Bülow geladen.
Geſtern Morgen hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des
Zivilkabinets Wirklichen Geheimen Rathes Dr. v. Lucanus und
des Chefs des Militärkabinets Generaladjutanten Generals der
Jnfanterie von Hahnke.

Dr. Hubertus Simar, Z. von Paderborn, iſt geſtern
um Erzbiſchof von Köln gewählt worden.

Erzbiſchof Simar iſt geboren 1835 zu Eupen, beſuchte die
Univerſitäten von Bonn und München, empfing 1859 die Prieſter
weihe, wurde 1864 zum außerordentlichen, 1880 zum ordentlichen
Profeſſor ernannt und 1891 zum Biſchof von Paderborn erwählt.
Dem Bevollmächtigten des Königs wurde nach dem feierlichen Gottes-
dienſte Mittheilung von der Wahl gemacht, worauf dieſer die könvig-
liche Genehmigung erklärte.

Der frühere Landrath des Kreiſes Dramburg, Herr
v. Brockhauſen, der bald nach ſeiner Abſtimmung gegen die
Kanalvorlage zur Dispoſition geſtellt wurde, iſt zum Direktor
des Verbandes pommerſcher land wirthſchaft-
licher Genoſſenſchaften gewählt worden. Der
bisherige Direktor, der im Ehrenamte fungirte, Ritterguts
beſitzer v. Oppenfeld, iſt aus Geſundheitsrückſichten aus
ſeiner Stellung geſchieden. Nachdem die Wahl vollzogen war,
betonte Herr v. Oppenfeld ausdrücklich, daß die Verhandlungen
mit Herrn v. Brockhauſen wegen Uebernahme der Stellung, die
nicht mehr Ehrenamt, ſondern Hauptamt ſei, alſo auch wohl
mit Gehalt dotirt ſein ſoll, bereits im Auguſt vor der Ab-
ſtimmung über die Kanalverlage angeknüpft worden ſeien.

Perſonalnachrichten. Der Fürſt Karl zu Hohenlohe-
Langenburg, geboren am 25. Oktober 1829 in Langenburg,
feierte heute ſeinen 70. Geburtstag. Der Fürſt hat, wie die „Kreuz.
Ztg.“ in Erinnerung bringt, durch Familienvertrag vom 21. April 1860
auf den Beſitz des Fürſtenthums Hohenlohe-Langenburg verzichtet und
iſt mit der Freifrau von Bronn vermählt. Sein
jüngerer Bruder, Fürſt Hermann zu HohenloheLangenburg, iſt der
kaiſerliche Statthalter von ElſaßLothringen ein zweiter Bruder,
Prinz Viktor, der ſich Graf von Gleichen nannte, iſt am 31. De
zember 1891 geſtorben. Die einzige Schweſter, Prinzeſſin Adel
heid, iſt als Herzogin Friedrich zu Schleswig Holſtein Mutter
der Kaiſerin. Der königlich württembergiſche Geſandte zu Berlin
Freiherr von Varnbüler iſt vom Urlaub nach Verlin zurück
gekehrt und hat die Geſchäfte der Geſandtſchaft wieder übernommen.

Der Reichsgerichtsrath a. D. Adolf Robert Rappold iſt in
Berlin geſtorben. Er war am 14. März 1816 zu Gumbinnen
geboren.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ beſtätigt, daß keinerlei
Grund zu der Annahme einzelner Blätter vorliegt, daß der
Reichshanshaltsetat für 1900 dem Reichstage nicht gleich
zu gersinn des bevorſtehenden Tagungsahſchnittes zugehen
werde.

Mit dem von den Miniſtern der Finanzen und des
Jnnern herausgegebenen Normal-Entwurf für eine
kommunale Gebäude-Steuer- Ordnung hat die Staats-
regierung eine Zuſage erfüllt, welche ſie während der letzten
Tagung des Landtages dem Abgeordnetenhauſe gegeben hat.
Offiziös wird dazu ausgeführt: Wie bereits ſeit einer Reihe von

Jahren waren von den Abgg. Weyerbuſch und Mieß Anträge
eingebracht worden, welche eine Abänderung der Beſtimmung des
Kommunal-Abgaben- Geſetzes über das Verhältniß von Real und
PerſonalStenern bezweckten. Die zur Berathung der be
treffenden Vorſchläge gewählte Kommiſſion hatte in Ueber-
einſtimmung mit der Staatsregierung, deren Vertreter ſich auf
das Entſchiedenſte gegen jede Aenderung der betreffenden Be
ſtimmungen des Kommunal-Abgabengeſetzes aus grundſätzlichen
und praktiſchen Gründen erklärten, die betr. Anträge abgelehnt,
aber zugleich in Uebereinſtimmung mit einer Anregung ſeitens
der Staatsregierung den Wunſch ausgeſprochen, daß durch Ein
führung beſonderer Gemeinde Gebäude Steuern einer Anzahl
von Härten vorgebeugt würde, welche bei Veranlagung nach
dem ſtaatlichen Gebäude Steuer Geſetz, namentlich für
den Gebäudebeſitz des Mittelſtandes und für Arbeiterhäufſer,
in einer Reihe von Gemeinden eintreten könnten. Die
Staalsregierung hat ſowohl in der Kommiſſion als bei der
Plenarberathung ſich bereit erklärt, die Einführung ſolcher Ge
bäudeSteuerOrdnungen in den Gemeinden durch Ausarbeitung
eines NormalStatuts zu erleichtern und zu fördern. Der jetzt
veröffentlichte Entwurf einer ſolchen Gemeinde SteuerOrdnün

enthält die Erfüllung dieſer Zuſage.
t 8Elelt Das hen iſt mit der Ausarbeitung eines

e ttrizitäto- Geſetzes beſchäftigt, das dem Reichstag in der
ommenden Seſſion zugehen ſoll.
wied hen wut wird zur Ausfüllung einer durch die Rechtſprechung
ſümnn olt fühlbar gewordenen Lücke in unſerer Geſetzgebung Be
Wertoung über die Beſtrafung von Diebſtahl und Ent-
Anſprüch elektriſcher Kraft enthalten, weiter über die Schadenerſatz
Genue „bei Betriebsſtörungen, die von einer elektriſchen
geſpeiſten verm und alle von dieſer Stelle mit elektriſcher Kraft
Sulpulche etriebe zum unfreiwilligen Feiern nöthigen. Der Entwurf
Kreiſen Wyder el geäußerten Wünſchen aus den nächſtbetheiligten
Genugthun auch des Reichstages und dürfte dort mit großer
ſchlägige r aufgenommen werden. Freilich ſind verſchiedene ein
Neichstageſurſte noch vielfach ſtrittig und dürften namentlich den

uriſten den Anlaß zu ausgedehnten Erörterungen
warten iſt, ß eine glatle Erledigung des Entwurfes wicht zu er

Lagers erobert werden kann.

Das Reichsamt des Jnnern iſt, der „Norddeutſch. Allg. Ztg.“
zufolge, zur Zeit mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs
beſchäftigt, welcher die Regelung der Beſchäftignug verheiratheter
Frauen in Fabriken betrifft.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ theilt berichtigend mit, es
handle ſich bei dem Geſetzentwurfe betreffend die Patentanwälte
nicht um einen neuen Entwurf, ſondern nur um Abänderungsan-
träge zu jenem, dem Bundesrathe bereits vorliegenden Entwurfe,
welche die Einführung des Befähigungsnachweiſes betreffen.

Die Einberufung des Kolonialraths auf den 9. Nov.,
die früher ſchon angekündigt worden war, iſt jetzt erfolgt.
Zweck ſeiner Einberufung iſt die Berathung des Etats der
Schutzgebiete.

Nach einem Bundesrathsbeſchluſſe iſt vom November 1899
ab für denjenigen Brauntwein der mit dem allgemeinen
Denaturirungsmittel denaturirt wird, ſtatt der bisherigen Brennſteuer
vergütung von 3,50 Mk. eine ſolche von 4,50 Mk. für jedes Hekto
liter reinen Alkohols zu gewähren.

Die württembergiſche Ständeverſammlung iſt auf den
14. Novemder einberufen.

In Sachen der Majeſtätsbeleidigung ſeitens der Sozial
demokraten Schmidt und Müller in Magdeburg iſt jetzt
Müller aus der Haft entlaſſen worden und dürfte nachträglich frei
geſprochen werden. Bekanntlich war der Redakteur des
Magdeburger Sozialiſtenorgans Müller wegen Majeſtäts-
Beleidigung zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt worden,
obwohl er behauptete, an dem betreffenden Tage von der Redaktion
fern geweſen zu ſein und von dem inkriminirten Artikel keine Kennt-
niß gehabt zu haben. Später meldete ſich der ſozialdemokratiſche Reichs
tagsabgeordnete Schmidt als alleiniger Schuldiger und wurde zu drei
Jahren Gefängniß verurtheilt. In dem Urtheil gegen Müller heißt es, daß
wohl ein Verdacht für Müllers Mitthätigkeit beſtehe, daß aber ein
dahin gehender Beweis nicht erbracht ſei. Nachdem Schmidt ſeine
Reviſion zurückgezogen und das Urtheil gegen ihn rechtskräftig
geworden, hat die Staatsanwaltſchaft in Magdeburg das Wieder
aufnahme-Verfahren in Sachen Müller beantragt und die einſtweilige
Ausſetzung der Strafverbüßung Müllers veranlaßt.

Nach weiteren Privatmeldungen von Samoa wird der
Vorſchlag, die Jnſeln unter die drei Großmächte
aufzutheilen, dort allgemein als eine unglückliche
Löſung verurtheilt, denn der wechſelſeitige Handelsverkehr
und der Familienzuſammenhang ſei zwiſchen den beiden
unmittelbar benachbarten Jnſeln Sawaii und Upolu
ſo intim daß eine politiſche Trennung dieſer
beiden Jnſeln zu völlig unhaltbaren Zuſtänden führen
und keinesfalls der Herſtellung des Friedens dienen würde.
Die Deutſchen auf Samoa hoffen auch, daß ein Verzicht auf
dieſe Jnſeln deutſcherſeits nicht zugegeben werden wird.
Gleichwohl machen ſich in kolonialen Kreiſen fortgeſetzt
ſtarke Strömungen geltend, welche die Samoa Frage
lediglich nach wirthſchaftlichen Geſichtspunkten beurtheilt
wiſſen wollen und deshalb einem Verzicht auf
Samoa gegen entſprechende engliſche Zugeſtändniſſe das
Wort reden. So ſchmerzlich ein ſolcher Verzicht dem natjo-
nalen Empfinden auch wäre, er muß als eine der Even-
tualitäten ins Auge gefaßt werden, um aus den bis-
herigen unhaltbaren hinaus zu gelangen. Die Haupt
ſchwierigkeit liegt in der Auffindung eines Kompenſations-
objekts, welches für Deutſchland werthvoll genug
wäre, um den Verluſt von Samoa verſchmerzen. zu
machen. Bisher liegt noch keinerlei Andeutung vor über die
Geneigtheit Englands, dieſen oder jenen Theil ſeines Kolonial-
beſitzes für Samoa herzugeben; für die Abwägung der Werthe
und Gegenwerthe fehlt es daher zur Zeit noch an jeglichem
thatſächlichen Material. Was Zanzibar anlangt, ſo muß
man bei näherer Prüfung der in Betracht kommenden Umſtände
leider zu der Ueberzeugung gelangen, daß dieſes Gebiet uns
durch die Capriviſche Politik wohl auf abſehbare Zeit end
giltig verloren gegangen iſt. Andererſeits aber hüte man
ſich in der Samoafrage ernſtlich vor einem neuen „Helgoland“!

Ausland.
Amerika.

Wiederherſtellung der Regierung in Venezuela
General Caſtro hat die Regierung übernommen und ein

neues Miniſterium gebildet. Francisceo Caſtello erhielt das
Miniſterium des Jnnern, Anduego Palacio das des Aeußeren, Tollo
Mendoza das Finanzminiſterium, Jgnacio Pulido das Kriegs-
miniſterium, Manuel Hermandes das Handelsminiſterium, Victor
Rodriguez das der öffentlichen Arbeiten,
Kultus miniſterium.

Der Krieg in Südafrika.
Der angebliche Sieg der Engländer vor Glencoe hat ſich,

wie wir ſchon geſtern vermutheten, raſch als Niederlage er-
wieſen; ſeit Freitag Abend hat General Joubert ſelbſt, nach
engliſchen Angaben mit 9000 Mann, die ſämmtlichen Truppen der
Garniſon von Glencoe in das befeſtigte Lager von Glencoe, unter
den Schutz der britiſchen Kanonen zurückgeworfen und bombardirt
ſeitdem Lager und Stadt Glencoe, während ſein linker Flügel
Dundee beſetzt hat.

Das britiſche Glencoe- Lager liegt in einer weiten,
durch ſchroff aufſteigende Felſen halbkreisförmig umlagerten Vertiefung,
aus der nur ein einziger fahrbarer Weg auf die hinter ihm liegenden
Berge führt, die ihrerſeits die auf der gegenüberliegenden Seite auf
ſteigenden Höhenzüge des Dundeehill und des Dundeekopje

Clemente Urbaneja das

bedeutend überragen. Auf ihnen haben die Engländer
ihre Artillerie poſtirt, die von vorn und in der Flanke

e ihne liegenden britiſchen
Joubert bombardirt Lager und Stadt

mithin nur nach Wegnahme des unter

von Dundeekopje in der Front und vom Biggarsberg im Weſten.
Seine Vorhut unter Jankock und dem Deutſchen Schiel hatte in-
zwiſchen auf der Straße von One tree Hill bereits ſüdlich von
Elandslaagte am Modder Spruit die Eiſenbahn
von Ladyfmith erreicht und am Freitag Abend
kaum 7 Kilometer vor Ladyſmith ein Wagenlager
bezogen während ein größeres Korps, das vom Müllerspaß herab-
gekommen, ſich beteits mit dem linken Flügel der bei Beſter
Station und am Klipfluſſe verſchanzten Oranjeburen ver-
einigt hatte und die geſammten Oranjeburenabtheilungen
den Kreis immer enger um Ladyſmith ſchloſſen.
Am Freitag Abend ſchickte White Kavallerie mit zwei Bataillonen
Infanterie und zwei Batterien Artillerie gegen die Vorhut
Jankocks, der die Engländer mit ſeinen Reitern nach kurzem Schar-
mützel nach Ladyſmith bineinwarf. Wie ſtark die Buren hier
waren, darüber fehlt jede zuverläſſige Angabe. General White
ſpricht von zwei Kanonen und einer „kleinen heroiſchen Schaar“,
ein anderer Bericht von 800 Buren, der höchſte engliſche Voranſchlag
iſt 1200 Buren, die am Fuße einen zuckerhutförmigen Hügels
lagerten.

Am Sonnabend Vormittag erhielt General White die
Meldung, daß Glencoe vollſtändig ein geſchloſſen ſei und
kombardirt werde er müſſe um jeden Preis ſofort zum
Entſatz heranrücken oder wenigſtens der Garniſon unter
General Yule die Hand reichen, damit dieſe ſich ſüdwärts auf
der Eiſenbahn nach Ladyſmith durchſchlagen könne.
Gleichzeitig meldeten die Vorpoſten das Vorrücken
ſämmtlicher Burenkorps im Weſten und Süden.
White entſchloß ſich, einen verzweifelten Verſuch zu machen,
um die Verbindung mit Glencoe wieder herzuſtellen und möglichſt
die dort liegenden 4000 Mann unter Räumung von Glencoe zu ſich
ſelbſt als Verſtärkung heranzuzichen. Unter dem Schutze ſeines großen
Panzerzuges warf er in gedeckten Eiſenbahnzügen 3 Batterien (21.,
2. und die Natalbatterie) und 1500 Mann Infanterie

(Devons, Gordons und Mancheſter) gegen Jankocks
Stellung, während 2000 Mann Kapallerie (5. Ulanen, 5. Garde-
dragoner, kaiſerliche leichte Kavallerie und berittene Natal-
Karabiniers) den Feind auf beiden Flanken in weitem Bogen um-
gehen mußten. Jm Ganzen waren es 4000 Mann unter General
French. Erſt am Nachmittag, als die Handvoll Buren drei ver-
zweifelten Angriffen bereits ſiegreich widerſtanden hatte, brachte
General White ſeine Reſerven heraus und erſchien ſelbſt auf dem
Kampfplatze, wo er bis X7 Uhr blieb.

Vormittags wurde nur geplänkelt und erſt um 24 Uhr Nach
mittags wagte General French einen Angriff, nachdem er Ver
ſtärkungen herangezogen hatte. Die 18 engliſchen Geſchütze
wurden auf einer das Burenlager in 3000 m Entfernung vollſtändig
beherrſchen den Höhe in Poſition gebracht und eröffneten ein
mörderiſches Feuer, das die Buren nach General Whites
Angabe trefflich erwiderten; ihre Bomben explodirten ſämmtlich. In
zwiſchen ſetzte die engliſche Kavallerie ihren Umgehungs-
marſch fort, wurde aber von beriitenen Buren auf deren linker
Flanke wild angegriffen und wiederholt geworfen, bis die
Artillerie der engliſchen Kavallerie zur Hülfe eilte und die Burenreiterei
um Rückzug zwang. General French zog jetzt weitere

Artillerie heran, die er in der rechten Flanke des Feindes
poſtirte, und nun überſchüttete die geſammte engliſche Artillerie die
kleine Burenſchaar mit Shrapnells und VBomben, während die
Kavallerie, unterſtützt von den Mancheſter- und Gordonataillonen,
ſich in ihre Flanken warf und das TDevonſſhire-Bataillon
ſie in der Front unter Peletonfeuer nahm. Trotzdem
widerſtanden die Buren, deren wenige Kanonen, nach General
White, „häufig zum Schweigen gebracht, immer wieder bei der ge
ringſten Gelegenheit das Feuer eröffneten und mit großem Multhe
bedient wurden. Dreimal ſtürmte die mindeſtens
fünffache engliſche Uebermacht vergebens das
Burenlager. Erſt als die Buren weitere drückende Ver
ſtärkungen unter General Whites eigenem Befehl heranrücken ſahen.

verließen ſie ihr Lager und zogen ſich vor einen
vierten Angriffe um x7 Uhr Abends in vollſterDunkelheit langſam zurück, ihre feſt ver
ankerten Ochſenwagen und zwei Geſchütze,
welche ſie in den durchweichten Wegen vergebens mitzuſchleppen
ſuchten, dem Feinde überlaſſend. General White berichtet
„Nach ſchwerem Kampfe nahm die Infanterie das Lager um 6 Uhr
Abends der Feind hielt bis zuletzt mit großem Muthe und großer Zähig
keit Stand die fünften Ulanen und eine Schwadron Garde-Dragoner
chargirten nun in der Dunkelheit dreimal durch die langſam
zurückgehenden Buren. Wir nahmen das Burenlager mit Zelten
Wagen und Pferden, auch zwei Kanonen. Die Burenverluſte ſind ſehr
bedeutend. Unter den Verwundeten befinden ſich General de Kock
und Piet Joubert, Neffe des Generals. Ein Güterzug vom
GlencoeLager und neun engliſche Gefangene wurden wieder genommen
(offenbar hatten die Buren, ſei es am Tage zuvor, ſei es Vormittags,
eine Reihe von Engländern gefangen geneommen). Unſere Ver-
wundeten und die des Feindes werden jetzt ver Bahn hereingebracht.
Außer Buren beſtehen die Letzteren aus vielen Deutſchen, Holländern
und Angebörigen anderer Nationalitäten. Die Haltung unſerer Truppen
war bewundernswerth.“ So General White.

Alle engliſchen Berichte ſprechen ausnahmslos mit überraſchender
Bewunderung von dem Heroismus der kleinen Buren-
ſchaar, die einen ganzen Tag lang eine mindeſtens
fünffache Uebermacht mit ſechs- bis achtfach ſtärkerer
Artillerie in einer unbefeſtigten Stellung aufhielt, um ſich dann erſt
nach hereingebrochener Nacht in vollſter Ordnung zurück-
zuziehen. Jankock und Oberſt Schiel hätten zweifellos
auch ihre Wagen und die zwei Kanonen gerettet,
wäre nicht gegen Abend eine Art Wolkenbruch nieder
gegangen, der die ganze Gegend unwegſam machte,
und hätten ſie ſich nicht auf einem ſchmalen Pfade
zwiſchen zwei Felſen hindurch zurückziehen müſſen, um
nicht unter das Kreuzfeuer der feindlichen Artillerie
und Infanterie zu kommen. Nach der „Daily Mail“ fiel Kommandant
Jankock beim letzten Sturme tödtlich verwundet und ſtarb bald
darauf. Es heißt, auch Jounberts Neffe ſei getödtet und Oberſt
Schiel, „der deutſche Söldner“, wie die Engländer ihn nennen, ſei
gefan en. Kommandant Jankock ſtammt aus dem Ruſtenberg,
er t gehörigen Farmen bewirthſchaftete. Er kommandirte



e

einen Theil der Wakkerſtroom:Kommandos. Piet Joubert iſt der
Sohn des früheren Bergwerksminiſters.

Auch dieſer engliſche Sieg blieb fruchtlos; wie vor Glencoe
General Joubert es machte, ſo vollendeten hier um Ladyſmith am
folgenden Morgen die Burenhauptkorps die Einſchließung
und völlige Jſolirung der Stadt Ladyſmith. Sie
haben nun einen vollen Monat Zeit vor ſich, um die Kapitulation
der beiden engliſchen Garniſonen zu erzwingen.

Aus einigen Details, welche die ſtreng geübte Depeſchencenſur
paſſiren durften, läßt ſich inzwiſchen erkennen, daß die Buren die
engliſche Streitmacht des Generals HYule ſo hart bedrängten, daß
dieſer das Lager bei Gleneoe geräumt hat, um
es, wie die gegen früher etwas kleinlaut gewordenen Meldungen
vom Kriegsſchauplatz beſagen, „weiter zurück in eine beſſere
Vertheidigungsſtellung zu verlegen“. Man ſollte
meinen, daß die Engländer Zeit genug gehabt hätten, ſich die beſte
Vertheidigungsſtellung auszuſuchen, welche die Terrainverhältniſſe
bei Gencoe geſtatteten. Die Räumung der urſprünglichen Poſition
in einem Augenblick, wo die Hauptmacht des Feindes den ent-
ſcheidenden Vorſtoß gegen die britiſche Stellung unternahm, kannn alſo
nichts Anderes als einen Rückzug bedeuten. Es wird ſich nun
euſt zu erweiſen haben, welchen Widerſtand die engliſchen
Truppen in der Defenſive dem zweifellos bis zum Aeußerſten er
bitterten Gegner zu leiſten vermögen. Da überdies Glencoe voll
ſtändig iſolirt, die Eiſenbahnverbindung mit Ladyſmith abgeſchnitten
iſt, verhehlt man ſich jetzt auch in London nicht länger den ganzen

Eenſ der 6 eDie plötzliche Schweigſamkeit des engliſchen Telegraphen läßtdie Londoner Blätter begreiflicher Weiſe uſhts Gutes ahnen. Wie

groß heute ihre Verlegenheit iſt, davon kann man ſich nach dem
folgenden Telegramm eine lebhafte Vorſtellung machen

London, 25. Okt. Das Dunkel über die Lage bei Glencoe
iſt auch heute noch keineswegs gelichtet. Die engliſche Cenſur ließ
zwar ſpaltenlange Schilderungen der veralteten Siege durch aber
ſeitdem faſt nichts mehr. Die Meldung von dem Beginn des An
griffes auf Glencoe durch Jouberts Hauptmacht wurde noch durch
gelaſſen, über die Reſultate dieſer neueſten Kämpfe aber nichts
mehr. „Daily Telegraph“ meldet vom Sonntag 2 Uhr
Nachmittags aus Ladyſmith: Die Buren, welche neuntauſend Mann
ſtark ſein ſollen grerfen heute wieder Glencoe an unter perſönlichem
Kommando Jouberts und Krügers. Oberſt Yule hat ſein Lager auf
eine beſſere Defenſivpoſition zurückgezogen. „Daily News“ meldet vom
Sonntag Abend aus Ladyſmith: Eine große Truppenmacht unter
Joubert und Vegan eröffnete geſtern das Feuer auf Dundee,
das am Sonntag fortdauerte. Das Reſultat dieſes Gefechts iſt noch
unbekannt. Hier zweifelt man nicht, daß die Engländer ſich halten
können. Damit ſchließt dieſe Meldung. „Bureau Reuter“
meldet vom Sonntag 4 Uhr aus Ladyſmith: Glencoe wurde geſtern
Nachmittag durch die nördliche Hauptkolonne des Feindes angegriffen.
Die Lage iſt noch nicht vollſtändig aufgeklärt. Meldungen aus Kap-
ſtadt vom Montag beſagen, dort liege keine Nachricht aus Glencoe
vor. Nach anderen Meldungen ſcheint Joubert ſich mit der Kolonne
von Erasmus und Lukas Meyer am Freitag ver-
bunden und dann den Angriff auf Glencoe be-
gonnen zu haben. Ferner haben die Buren die eiſerne
Bahnbrücke bei Waſchbank zwiſchen Glencoe und Lady-
ſmith geſprengt, ſodaß Glencoe wieder vollkommen iſolirt iſt,
Blencoe iſt daher zweifellos hart bedrängt.

Sehr vortheilhaft unterſcheidet ſich von den lärmenden und, wie
wir geſehen haben, theils übertriebenen, theils direkt erfundenen
Siegesdepeſchen der engliſchen Berichterſtatter ein kaappes Telegramm,
des Oberbefehlshabers der Buren auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz, Genexals Joubert, an ſeine Regierung in Pretoria, das
von dem Angriff auf Dundee in folgender Weiſe Meldung erſtattet:

Sonnabend früh hatte Lukas Meyer ein Gefecht bei Dundee
er hatte durch einen Boten den Kommandanten Erasmus über den
Schlacktplan verſtändigt, der aber nicht erſchien. Die Verluſte der
Engländer werden für ſehr groß gehalten. Auch wir haben gelitten;
jedoch iſt es infolge des Nebels nicht möglich, alle Einzelheiten zu
erfahren. Wie es heißt, ſind 10 Mann gefallen und 25 verwundet.

Zur vollen Würdigung dieſes Telegramms muß man ſich
gegenwärtig halten, daß Dundee infolge dieſes Angriffs von den
zngländern unter Zurücklaſſung ihrer Verwundeten geräumt
vorden iſt. Trotz dieſer bereits amtlich zugeſtandenen That-
ache verbreitet das Reuter'ſche Bureau das folgende, aus Kap-
tadt vom geſtrigen Tage datirte Telegramm Nachrichten
aus Dundee zufolge habe die Niederlage bei Elands-
laagte die Buren vollſtändig außer Faſſung gebracht;
infolgedeſſen ſei der Angriff der Hauptmacht auf Dundee ſchwach
auszefallen es liege alſo kein Grund zu Beſorgniſſen vor.

Von der Südgrenze des Oranjeſtaates kommt eine
weitere Meldung, die erkennen läßt, daß die Buren ſich durch
aus nicht auf die Kämpfe in Natal beſchränken,
ſondern überall vorzudringen entſchloſſen ſind,
wo ſie es mit Nutzen für ihre Sache glauben thun zu können. Aus
Colesberg in der Kapkolonie, unweit der Südgrenze des Oranje
Freiſtaates, wird der Times gemeldet:

Die Lage hierſelbſt iſt ernſt. Die Buren, die 350 Mann ſtark
ſind, ſollen durch eine Abtheilung von Driekop her, die drei
Stunden Reitens entfernt ſteht, verſtärkt werden, Vertheidigung
iſt nicht möglich. Die Stadtgarde wird ſich beim Erſcheinen des
Feindes nach Naauwport zurückziehen. Seit drei Tagen exerciren die
Buren jenſeits des Oranje mit Feldgeſchützen. Die beim Driekop
ſtehende Streitmacht wird auf 1500 Mann geſchätzt. Die
Nachricht von der Schlacht bei Glencoe iſt brieflich nach Bethulie
gelangt dieſe wird als glänzender Sieg der Buren dargeſtellt.

Nach einer weiteren Depeſche des Reuterſchen Bureaus
herrſcht in ganz Betſchuanaland und Griqualand-
Weſt infolge vollſtändigen Ausbleibens der Zufuhr großer
Mangel an Lebensmitteln. Jn wenigen Wochen wird mit
ziemlicher Sicherheit das Eintreten einer Hun gersnoth erwartet.

Heute früh liegen folgende Telegramme vor,
die die bedrängte Lage der Engländer und das
ſiegreiche Vordringen der Buren auf allen Linien
beſtätigen:

London, 24. Oktober. Das Kriegsamt erhielt ein Telegramm
des General White, wonach die telegraphiſche Verbindung
zwiſchen Ladyſmith und Glencoe wiederhergeſtellt iſt. (27) Die Ver
wundeten befinden ſich wohl. Das Telegramm iſt von Sonntag Nacht

datirt. (Aha!)
London, 24. Okt. „Daily Telegraph“ meldet aus Lady-

ſmith, außer den Verwundeten haben wir ungefähr zweihundert
Gefangene. Obwohl wir den Gefangenen die beſten Sitze um unſere
Lagerfeuer gaben, mußten viele arme Verwundete die ganze ſchreck
liche Nacht draußen auf den offenen Hügelabhängen zubringen. Man
hörte die Rufe: „Um Gottes willen, Waſſer! Bringt einen Arzt,
hier liegen Engländer und Buren!“ Ein Verwundeter
feuerte fortwährend Schüſſe ab, um die Aufmerkſamkeit auf ſich zu
lenken. Für die Verwundeten iſt alles gethan, was möglich war,
und die Buren drückten Dankbarkeit für ihre Behandlung aus.
Ungefähr 40 von ihnen durften in ihr eigenes Hoſpital, anderthalb
Meilen nördlich, gehen. Die Todten und Verwundeten der Buren
werden auf 300 geſchätzt, im Ganzen machten die Engländer
circa 300 Gefangene in den Hoſpitälern iſt elektriſches Licht
eingerichtet und ein RöntgenſtrahlenApparat in Thätigkeit. Die
zurückkehrenden Truppen erhielten Ovationen. Eine Anzabl Ge
fangener wird nach Pietermaritzburg geſchickt werden. Die Natal
regierung erließ eine Proklamation an die Einwohner, ſie ſollten ſich
jeder Demonſtration gegen die gefangenen Buren enthalten „denn“,
ſagt die Proklamation, „odwohl ſie unſere Feinde ſind, ſind ſie
tapfere Soldaten“.

London, 25. Okt. „Daily Telegr.“ erfährt, daß im Kriegs
amt ein Telegramm von Cecil Rhodes aus Kimberley ein
getroffen iſt, in dem Rhodes die Aufmerkſamkeit des Kriegsamtes auf

die Lage in Kimberley lenſt und die ſofortige Zuſendung von

Verſtärkungen verlangt, da die Stadt von den Buren voll
ſtändig eingeſchloſſen ſei.

„Daily Mail“ berichtet aus Durban, daß unter den Vor
räthen, die in Durban auf dem Schiffe „Patridge“ eingetroffen ſind,
ſich auch ein Feſſelballon befindet.

London, 25. Okt. Amtlich wird gemeldet: General
Yule verließ Glencoe in der letzten Nachtund ſuchte,
die Burenkorps, vermeidend und dem Thale des Waſch
bankfluſſes folgend, ſüdwärts die Vereinigung mit
White, der den ganzen Tag den ihm gegenüber
ſtehenden Feind beſchäftigt hat und ſich heute
mit Yule auf der Straße gegen Helpmakaar (7)
vereinigen ſollte. Ob Joubert Glencoe ge-
nommen hat, iſt unbekannt. Die Nachricht beſtätigt
die Richtigkeit der Meldung, vaß die Engländer verzweifelte Ver
ſuche machen, um ſich aus der Umſchließung durch die Buren zu
retten von engliſchen Siegen iſt keine Rede. D. Red.)

London, 25. Oktober. Nach Mittheilung Lord Wolſeleys
zog ſich General Yule zurück, um die z mit
General White zu bewerkſtelligen. Er kampirte Montag Abend
16 Meilen ſüdlich von Dundee, ohne auf dem Marſche dahin den
T erblickt zu haben. White hatte heute ein erfolgreiches (2
Treffen mit den Freiſtaatburen.

„Pall Mall Gazette“ ſagt, White könnte den Oberſt Schiel
erſchießen laſſen, da er es augenſcheinlich verſäumt habe, Bürger der
Südafrikaniſchen Republik zu werden. Aber dies würde
Englandin Streit mit der deutſchen Regierung
bringen. Das Gefängniß in Kapſtadt würde der beſte Platz
für Schiel ſein. (Wenn nur die ganze Abtheilung des Generals
White nicht vorher in die Hände der Buren fällt! D. Red.)

Brüſſel, 24. Oktober. Die hieſige Geſandtſchaft von
Transvaal beſtätigt die Nachricht von einem glänzenden
Sieg der Buren bei Dundee nnd fügt hinzu, der Fall von
Kimberley werde ſtündlich erwartet.

Amſterdam, 24. Oktober. Jn der Kammer iſt eine Anfrage
über den Transvaalkrieg angemeldet. Die Königin-Mutter ſpendete
tauſend Gulden zu Gunſten der verwundeten Buren.

London, 24. Okt. „Evening News“ berichtet aus Kap
ſtadt, das geſammte Rhodeſia-Gebiet iſt vollſtändig vom
Kaplande ab geſchnitten. Man vermuthet, daß die
Engländer bei Mafeking und Kimberley eine
Niederlage erlitten haben.

Gegen Großbritannien
Das Londoner Blatt „Daily Mail“ läßt ſich aus

Waſhington melden, das Staatsdepartement des Aus
wärtigen habe von diplomatiſchen Vertretern der Union im
Auslande angeblich die vertrauliche Mittheilung erhalten, daß

gewiſſe kontinentale Mächte ein Trutzbündniß gegen
Großbritannien im Schilde führen. Die letzten Nach-
richten berechtigten zu der Annahme, daß Krüger wahr-
ſcheinlich eine dieſer Mächte erſuchen werde, die Vermittler
rolle zu übernehmen. Jn dieſem Falle dürfte von min-
deſtens drei Mächten eine gemeinſame Aufforderung
an England geſtellt werden, die Feindſeligkeiten ein
zuſtellen und den Südafrika Streit einem Schieds-
gericht zu unterbreiten. Eine Weigerung Englands
würde eine ernſte Kriſis hervorrufen. Auf eine thätige
Unterſtützung ſeitens der Unionsſtagten gegen eine
feindliche Coalition würde England nicht zählen können.
(Von dieſer Meldung, die wohl zumeiſt nur Vermuthungen
wiedergiebt, iſt der Schluß intereſſant, weil ſie beweiſt, daß auch
De de n laviſche Freundſchaft für England nur äußerlich iſt.

Red.

Das Pariſer Blatt „Eclair“ will in diplomatiſchen Kreiſen
erfahren haben, Rußland habe mit dem Emir von
Afghaniſtan einen Truppendurchzugs-Vertrag für
den Fall eines ruſſiſch- engliſchen Streites geſchloſſen.
Das Blatt bringt damit die Sendung Pierre Lotis nach
Perſien uud Afghaniſtan in Verbindung und verſichert, er habe
vom Miniſter des Aeußern ſehr geheime Weiſungen mit-
bekommen. Ferner ſeien Rußland und Frankreich
übereingekommen, nach einem entſcheidenden Kampf in Süd-
afrika ihre Vermittelung anzubieten; Deutſch
land habe anfangs ſeine Mitwirkung zugeſagt, ſcheine ſich
jedoch zurückziehen zu wollen. England habe bereits
erklärt, es ſei entſchloſſen, jede Einmiſchung zurückzuweijſen.
Das franzöſiſche Piräus- Geſchwader habe Befehl er
halten, nach Beyrut zu dampfen und kein einziges Fahrzeug
zu detachiren. Das meiſte in dieſer Mittheilung des
nationaliſtiſchen Blattes iſt zweifellos freie Erfindung, wahr iſt
jedoch, daß die Diplomatie zur Zeit überall in eifrigſter Arbeit
begriffen iſt.

Telegramme.
London, 25. Okt. (Reutermeldung.) Dem Vernehmen

nach hat der Präſident des Oranje-Freiſtaats eine
Proklamation erlaſſen, der zufolge er den Theil der Kap-
kolonie nördlich des Baalfluſſes annektirt.

Waſhington, 25. Okt. Der deutſche Geſandte Mumm
von Schwarzenſtein und der Sekretär der britiſchen Botſchaft,
Elcot, hatten geſtern, jeder einzeln, eine Konferenz mit dem
Staatsſekretär Hay über die Samoa Angelegenheit.

Aus Nah und Fern.
Zur Vermählung der Kronprinzeſſin Stephanie. Brüſſeler

Hofkreiſen zufolge wird der belgiſche Hof die bevorſtehende
Hochzeit der Kronprinzeſſin Wittwe Stephanie vollſtändig ig n o
riren. Der König entzieht ſeiner Tochter die bisherige
Apanage und den Titel „Königliche Hohbeit“.

Die Beerdigung der Gräfin Münſter fand geſtern Nach
mittag unter großer Vetheiligung im Parke von Derneburg neben
dem Mauſoleum ſtatt. Die Leichenfeier wurde im Ritterſaale abge
halten. Das Kaiſerpaar war durch den Oberhof und Haus-
marſchall Grafen zu Eulenburg vertreten, die Kaiſerin Friedrich
durch den Kammerherrn von Wedel. Von der deutſchen
Botſchaft in Paris waren drei Vertreter anweſend die
dortige deutſche Kolonie hatte eine Kranzſpende geſandt.

Sen Ausſchreitungen in Holleſchau ſind außer drei ſofort
getödteten Perſonen noch zwei andere zum Opfer gefallen, die
nachher ihren Verwundungen erlegen ſind. Die Ausſchreitungen
waren ausſchließlich gegen die Juden gerichtet. Durch
Fenſterplakate, die auf den Polnaer Mordprozeß hinwieſen,
wurde die Menge aufgereizt; das angebliche
Bild des verurtheilten Mörders Hülsner wurde herumgezeigt.
Alle Fenſter in der Judenſtadt wurden zertrümmert, die Schaufenſter
und Zimmereinrichtungen zerſtört und mehrere Geſchäfte gänzlich
ausgeplündert. Eine angezündete Branntweinbrennerei brannte voll
ſtändig nieder. Viele Judenfamilien flüchteten der Rabbiner Dr.
Freimann deſſen Leben gefährdet war, iſt nach Breslau abgereiſt.

2 Berliner Chronik.
Eine ſenſationelle Nachricht. Geſtern Vormittag um 113

Uhr hat ſich der in letzter Zeit ſo vielgenannte Spieler Wolf
in Begleitung ſeines Rechtsbeiſtandes, Re9.
Wronker, dem nterſuchungsrichter Landge-
richtsrath Herr aus freien Stücken geſteltt
und um Aufnahmeim n r tbeten. Es hat ſomit die Erklärung, die R.A. Wronker als
Zeuge im Spielerprozeß abgegeben hat, nämlich, daß er felſenfeſt
überzeugt ſei, Wolff würde ſich nach Fällung des Urtheils unver
züglich ſtellen, ſich ſehr ſchnell als zutreffend erwieſen.

Ein Fabrikbrand mit verhängnißvollen
Folgen hat geſtern Morgen in Charlottenburg ſtattgefunden. Im Hauſe Gutenbergſtraße 3 entſtand in der Näh-
maſchinenfabrik von Koſchke u. Co., angeblich durch Ueber
heizung eines Petroleumkochers, eine Exploſion. Der hierdurch ver
urſachte Brand entwickelte ſich ſo rapide, daß das Arbeiterperſonal in eine
höchſt bedrängte Lage gerieth. Ein Theil vermochte ſich noch in Sicher
heit zu bringen. Drei Arbeiter gewannen ſchwer verbrannt
das Freie und wurden ins Krankenhaus gebracht. Der Schleifer
Salewsky wurde jedoch von den Flammen erfaßt und erlitt
ſchwere Brandwunden. Jn ſeiner Todesangſt ſprang er
aus der Höhe des dritten Stockwerks aufeinen Kohlenhaufen hinab, verkroch ſich dann in einem
Schuppen und riß ſich dort die Kleider vom Leibe. Von furchtbaren
Schmerzen gefoltert, rannte er dann halbnackt auf die Straße.
Paſſanten eiten ihm zu Hilfe und alarmirten die Feuerwehr, die
Unfallſtationen. Der Bedauernswerthe wurde auf einem Krankenwagen
der Unfallſtation XI. nach dem Charlottenburger Krankenhaus über-
geführt. Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich.

Aus der Haft entlaſſen. Max Arendt und Albert
Levi ſind geſtern auf Antrag des Unterſuchungsrichters ohne
Kaution aus der Haft entlaſſen worden.

Eine Liebestragödie hat geſtern Morgen gegen 6 Uhr in
der Wendingerſtraße ihren Abſchluß gefunden. Ter verheirathete
Schloſſer Auguſt Dröſe erſchoß erſt feine Geliebte, das ſechsund-
zwanzigjährige frühere Dienſtmädchen Thereſe Rückſt i e ß und
dann ſich ſelbſt. Das Mädchen war ſofort todt, der Mörder
wurde in hoffnungsloſem Zuſtand nach dem Krankenhaus im
Friedrichshain gebracht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Hettſtedt, 24. Okt. (Aus zeichn un g.) Der Kaiſer verlieh

dem um das Wohl unſerer Vaterſtadt hochverdienten, priv. Kauf
mann, Magiſtratsaſſeſſor Demelius den HohenzollernRitterorden.
Als Inhaber unbeſoldeter Ehrenämter dient derſelbe ſeit 50 Jahren
unermüdlich und pflichttreu unſerer Stadt. Der Magiſtrat ehrte den
alten Herrn durch Verleihung des Prädikates „Stadtälteſter“.

Halberſtadt, 24. Oktober. (Wahlen.) Bei der heutigen
Wahl des Erſten Bürgermeiſters hieſiger Stadt an Stelle
des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Bödcher würde Herr Stadtrath

.Oeh ler aus Magdeburg mit 18 Stimmen gegen 16 Stimmen, die
auf Herrn Oberbürgermeiſter Richter Hirſchberg ſielen, gewählt. Zum
unbeſoldeten Stadt rath wurde für den verzogenen Rentner
W. Brieſemann Herr Kaufmann Franz Ohr t mann gewählt.

Neuhaldensleben 24. Oktober. (Zur Landtags
erſatzwahl.) Behufs Aufſtellung eines kanalfreundlichen
Kandidaten für die z a fanden in Wolmirſtedt und
Neuhaldensleben ſtark beſuchte Wahlmännerverſammlungen ſtatt. Es

wurde mitgetheilt, daß Bürgermeiſter Golz aus Wolmir-
ſt edt ſich bereit erklärt habe, eine Kandidatur anzunehmen und im
gegebenen Falle für den Mittellandkanal einzutreten. In beiden
Verſammlungen wurde einſtimmig die Kandidatur des Herrn Golz
angenommen.

Rlötze, 24. Okt. (Unterſchlagungen.) Wie ver
lautet, ſollen die von dem früheren Rendanten Heinrich Moſel
zu Klötze bei der Ortsſteuerkaſſe daſelbſt verübten Unter
ſchlagungen von den mit der Abgabe eines Sachverſtändigengut-
achtens von dem Unterſuchungsrichter bei dem Landgericht zu
Stendal beauftragten beiden ſtädtiſchen Beamten, Spar
kaſſenrendant Beer und Kämmereibuchhalter Vehe aus
Magdeburg, auf 27000 Mark feſtgeſtellt worden ſein.
Außerdem ſoll Moſel, der ſich in Unterſuchungshaft befindet, noch
Veruntreuungen bei der von ihm ebenfalls verwalteten Kirchen und

r zu Klötze in Höhe von 3500 Mk. und der
euſch'ſchen Konkursmaſſe in Höhe von 1500 Mk. begangen haben.

a Ngtethchtagungen ſollen ſich auf den Zeitraum von zehn Jahren
erſtrecken.

W Schmalkalden, 24. Okt. (Tödtlich überfahren.)
Der in den 40er Jahren ſtehende unverheirathete Kaspar Ulrich aus
Schnellbach war geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr damit beſchäftigt,
aus einem oberhalb Reichenbach gelegenen Steinbruch Steine
abzufahren. Auf dem abſchüſſigen Wege kam Ulrich zu Fall und
gerieth ſo unglücklich unter den ſchwerbeladenen Wagen, daß ihm
2 Räder über die Bruſt gingen. Der Tod trat ſofort ein.

H Cöthen, 24. Okt. (Ein Unglücksfall mit tödt-
lichem Rusgang) hat ſich heute Vormittag 10 Uhr auf dem
Güter Bahnhof derKleinbahnCöthen-RadegaſtDeſſau zugetragen. Dort
ſelbſt waren mehrere Arbeiter damit beſchäftigt, von einerLowry das Rad
geſtell abzunehmen, als plötzlich eine der dabei verwendeten Winden ab
rutſchte, während gerade der Arbeiter Otto Fiſcher ſeinen Kopf
unter den Kaſten des Wagens geſteckt hatte, um nachzuſehen,
wie weit die Schrauben gelöſt ſeien. Der niederfallende
Wagen traf mit voller Wucht auf den Kopf des Unglücklichen, die
Schädeldecke vollſtändig zertrümmernd der Tod trat ſofort ein. Derauf ſo traurige Weiſe aus dem Leben Geriſſene hinterläßt eine

Wittwe und 6 Kinder im Alter von 10 bis 14 Jahren.

Gerichtszeitung.
Dresden, 24. Okt. (Die Unterſchlagungsaffäre

Hopffe.) Es dürfte erinnerlich ſein, daß im Mai d. J. der
Schatzmeiſter des König Albert Vereins, Kommerzienrath
Hopffe in Dresden, plötzlich verhaftet wurde. Die Ver-
haſtung eg um ſo größeres Aufſehen, da ſie nicht nur einen
Königlichen Kommerzienrath und Ritter hoher Orden betraf, ſondern
auch einen Mann der das höchſt Vertrauen am Sächſiſchen
Hofe, ſowie in allen Geſellſchaftskreiſen genoß,
und der außerdem zu den reichſten Leuten
Dresdens zählte. Jſt doch Kommerzienrath Hopffe Inhaber des
großen Teppich und TapetenHandlungshauſes „Heinrich Hopffe“ und
Beſitzer einer Reihe großer, palaſtartiger Häuſer. Welch' weitgehendes
Vertrauen Hopffe beſaß beweiſt ſchon der Umſtand daß ihm viele
Jahre das Amt des Schatz meiſt ers des unter dem Protektorat
des Königs und der Königin ſtehenden König-Albert
Verein s, eines großen Wohithätigkeits Vereins der die
geſammte vornehme Welt des Königreichs Sachſen zu Mit
liedern zählt, anvertraut war. Alljährlich wurde das geſammteFicchnungewert des Vereins nach Fertigſtellung des Abſchluſſes durch

den als Rechnungsprüfer beſtellten Finanzfekretär a. D. Hornickel
geprüft. Nachdem das Rechnungswerk für richtig befunden war.
würden die feſtgeſtellten Ueberſchüſſe in den Treſor des Carolahauſes
eingelegt. Jm Mai dieſes ahres ſollte die Prüfung des
Rechnungswerkes für das Jahr 1898 geſchehen. Gleichzeitig ſollte
die Kaſſe von dem bisherigen Geſchäftslokale Hopffes nach dem
Carolahauſe verlegt werden. Bei dieſer Gelegenheit ergab
ſich in der Kaſſe des Schatzmeiſters ein Fehlbetrag von rund
207 000 Mk. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Stammvermögen, das
geſammte Vermögen der Freibetten und ſonſtiger Stiftungen, ſowie
der Penſionskaſſe vollzählig vorhanden iſt und, ſoweit es in Werth
papieren beſteht, ſich in dem diebesſicheren Treſor des Carola Hauſes
verwahrt beſfindet. Die Kapitale der Stiftungen und des Penſions
fonds ſind in das Staatsſchuldenbuch eingetragen und ſonach un
antaſtbar. Die Veruntreuungen erſtrecken ſich auf dieErträgniſſe der VereinsLotterie in den letzten neun Jahren und auf
die laufenden Einnahmen aus den Jahren 1898/99. Dem Vernehmen
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nach waren die Bücher des Sag ltgs in korrekteſter Weiſe geführt.
Es wurde ſofort Generalleutna nt Müller von Berneck ck zum ſtellver
tretenden Schatzmeiſter beſtellt und der Staatsanwaltſchaft von den Ver
untreuungen Anzeige erſtattet. Dieſe verfügte ſogleich die Beſchlagnahme
der Bücher und die Verhaftung desKommerzienraths. Ueber das Vermögen
des letzteren wurde ſehr bald der Konkurs eröffnet.
verfehlte Spekulationen und Extravaganzen

Hopffe ſoll durch
anderer Art in

Vermögensverfall r ſein und aus dieſem Anlaß ſich an den
ihm anvertrauten eldern vergriffen haben. Er hatte ſich heute vor
der dritten Strafkammer des Landgerichts in Dresden wegen
Unterſchlagung auf Grund des 8 246 des Strafgeſetzbuchs zu
verantworten.
Bankerotts zu 48/,
jerurtheilt.

Hopffe wurde wegen Unterſchlagung und leichtſinnigen
Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt3 Monate werden auf die Unterſuchungshaft angerechnet.

Zebatungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
24. Oktober

8 Uhr Morgens
25. Oktober
6/, Uhr früh

Barometer wmn
Thermomekter Reaumur
Feuchtigkeit der Luft
Windrichtung

Maximum der Temperatur vom 24. zum 25. Okt.
25.Minimum

755,0

7.5

68

W.

24.

753,0
4,0

725
SW.

9,2 R.
4,00Vorausſichtliches Wetter für Mittwoch, den 25. Oktober Bei

Weſtwind theils bedeckt, theils heiter, warm, mit Neigung zu Regen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dounerstag, 26. Okt. Wolkig, vielfach Regen, kühler,lebhafte Winde. 3 4 t
Wafſſerſtände.

bedeutet über, unter Null).
Fall Wuch

Saale.

Halle 24. Okt. 1,8225. Okt. 1,82
Arte 23. vtt. T 24. t 7sleben 1,5 Okt. 1,54)*Calbe, Obp. 150 150do. Untvp. 3 0,60 0,56 0,04

Unſtrut.
Straußfurt 23. Okt. 1,05 24. Okt. 1,000,05)

Havel.
*Brandenburg (23. Okt. 24. Okt.
Obervegel 2,05 2,01 0,04Unterpegel 1,25 1,26 0,01*RNathenow

Oberpegel 1.55 1,50 0,05Ünterpegel 66 a 088 0,02Havelberg 1,78 1,76 9,02
Moldau.

Buoweis 22. Okt. 0,13 3 Okt. 0,12 0,01
Prag 0,21 0,18 0,03Elbe.
Pardubitz 22. Okt. 0,01 23. Okt. 0,03 0,04
Brandeis -ol 8WMelnik 0,04 0,09 0,05Leitmeritz 0,95 0,06 09,01)Außig 2 e a o22Dresden 23. Okt. 1,09 24. Okt. 111 0,02
Torgau 0,99 0,940,05Witlenderg v 1,76 1,69 0,07
Roßlau 1,16 1,08 0,08 T*Barby 1,47 1,40 0,07Magdeburg 1.42 1,40 0,02)*Tangermünde 2,05 2,01 0,04)*Wittenberge 1,69 1,67 0,02Dömitz 1,07 1,06 0,01*Lauenburg v 1,12 1,12

Beobachtet in der Mittagszeit nach
Königl. EibſtromBauverwaltung.

amtlichen Depeſchen der

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Magdeburg,Vereins für 8
Landwirthſchaft.) Weizen,

Mark, Rauhweizen 138 142 v

24. Okt. (Rotirungen

Roggen
des Magdeburger

Shirriff neuer 146 1560
147 150je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e, Landwaare 142 152

mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 ab Station
gehandelt. Hafer, 139 145 c ab Station angeboten.
197—207 c je nach Qualität und Lage der Station. Erbſen,

Mais,gemiſchte amerik. Prima-Waare 101 beſchädigter 96 100 ab
hier angeboten.

Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landlirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

Oktober 1899.a) für inländiſches Gietreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Uckermark
Mittelmark, Prignitz
Neumarf
Lauſitz
Magdeburg
Altmark
Merſeburg öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Anklam
Greifswald (Platz)
Danzigenönigsberg i. Pr.Allen S
Breslau
Strehlen
Oppeln
Glogau
Freiburg
Poſen
Bromberg

oſten
viſſ a
KielRorwerdithman pen

Frankfurt a.
Kaſſel

Stadt
Berlin
Stettin
Serigaderg i. Pr.

ſen

d) Nach un S enne, 34. v.
p. l. 450 g. p.

140

Weizen Roggen
146--150 148--150

153 144145
147--158 140 152
155--165 150 160
142--155 145--160
142 148 144--150
145--147 145 162

147 163
144 165
144 145

141
142

141
138 143

135-1372
137140
144 150
140 150
146 148

146 148tet W a n
755 T r. 1. rig p. J.

150 1454

59 150
156 141

Gerſte
46 152

160--181
149--150

136
150

130 145
132-138 122-126
123-134

123 120 124
130 150
135150
130 135
145- 152
136--150 111125
130--142 3

128
130 140

132
139

148--152
145 150
170 182

120

Hafer
125 142
125 146
120 140
140 145
125-- 144
128--144
126 140
125 140

li7y 43

140

130
123
127
136

NReuß 64 156 140Mannheim 1723 160 S 144Hamburg 1532 152 7 140Raps: Breslau 220 Mk.

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

Von
am 24. Okt. am 23. Okt.

Newyork nach Berlin Weiz. loko W Cts. 173,90 173,70
Dez. 708, Cts. 173,65 17290

c I JLiverpool e S5ſb. 113 d. 178 50 178,00
Ja l6oko 91 Kop. „17155 175,85
Riga re e 94 e 170,75 x 170,75n P ris Okt. 18,45 Fes. 149,35 150,15W mſtetdam nach Köln Nov. bl. fl.
Newyvork nach Berlin Rogg. loko 65 Cts. 164,50 166,30
Odeſſa 75 Kop. 1853,30 183,30

Rig a I 78 I 7 149,45Amſterdam nes Köln. Okt. 147 hl. fl. 159,80
Verlin Mais Dez. 39 Cts. 103,15

e

Newyork nach

Wagren- nnd Produktenberichte.
Getreide.

24. Oktober.
oggen ſtetig,

Harburg,
151--156 Mk. o

Wien, 24. Oktober.
ver Frühjahr 8,67 Gd., 8,68 Br.
6,95 Br., ver Frühjahr 7,21 Gd., 7,22 Br.
5,70 Gd., 5,72 Br.,Frühjahr 5,61 Gd., 5,62 Br.

Peſt, 24. Oktober. Weizen loco feſt,Gd., 8,10 Br., ver April 8,55 Gd., 8,5 Br.,

150,10
160,60
102,75

Weizen ſtetig, holſteiniſcher locc
mecklenburg. loco neuer 150-- 154

ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais ſtetig, 103. Hafer ſtetig, Gerſte feſt.
Weizen per Herbſt 8,43 Gd., 8,44 Br.

Roggen ver Herbſt 6,94 Gd
Mais per OktoberHafer ver Herbſt 5,25 Gd. 5,26 Br., per

per Oktober 8,09
Roggen per Oktober

6,45 Gd., 6,50 Br., per April 6,80 Gd. 6,90 Br. Hafer ver

4. Ziehung der 4. Klaſſe 201. Königl. Preuß. Lotterie
ehung vom 24. Oktober 1899, vormittagsnur die r ine übe- 220 Markt ſind den vetreſfensen slinern

n Klammern beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

56 5559 615 42 706 64 959 1005 332 99 608 711 64 2062 99 177 201
68 399 455 703 05 95 630 [3 300] 3116 25 61 473 505 61 95 616 89 742 [3000]
929 4076 92 252 [3000] 53 [1000] 8377 654 733 951 5216 19 40 337 647
[300] 802 18 6044 58 210 432 33 525 633 48 60 732 851 989 7201 428 53
5623 48 93 8065 95 235 302 9159 [300] 218 534 84 [300] 866 92

10245 93 066 726 953 11207 13 419 86 533 749 70 827 12103 59 300
773 834 901 14 13173 [3000] 272 347 98 407 24 63 675 742 841 904 56
14030 215 35 40 658 317 85 15012 120 59 312 37 479 [5000] 506 713 802
931 16011 256 97 420 [1000] 747 806 925 17084 157 230 91 [1000]
06 311 434 65 609 81 516 649 809 64 75 904 18936 88 19022 [1000] 28
297 207 44 61 95 414 511 [500] 18 20 33 73 622 87 97 [1000] 765 99 817
98 952 [3000]

20035 80 837 470 [300] 21046 297 300 543 [1000] 984 [ö00] 22217
375 434 530 61 812 47 962 [500]) 23142 317 [1000] 401 613 631 734 846
52 [3000] 914 31 24252 349 640 865 938 56 25024 43 84 148 290 310
27 80 93 544 605 722 28 96 949 26361 88 92 [500] 481 87 696 816 68 929
78 27049 134 70 240 301 79 [300] 459 76 614 33 43 95 823 52 99 28445
77 543 [300] 899 239104 [300] 41 68 272 322 409 4699 536 43 987

30001 42 70 208 367 533 41 46 61 789 814 64 970 83 31118 367 90
c63 79 727 66 72 803 938 32058 253 [300] 345 50 425 92 [1000] 527 41
700 60 826 63 [300] 961 33081 842 64 407 78 505 [1000] 603 35 714 861
62 960 34102 326 67 804 95047 85 875 445 59 785 [300)] 96 872 983
36580 (99 790 801 [1000) 37090 320 570 95 942 38024 1465 831 [1000]
91 750 821 982 [3000] 392083 356 493 782 851 070

40270 400 92 503 60 621 40 64 69 914 45 98 41065 117 40 85 221
475 673 75 42042 82 153 209 320 442 [1000] 500 653 59 711 99 838 57
[500) 900 43041 175 92 219 65 413 534 644 881 980 440588 378 6096 936
45010 13 376 497 633 61 07 99 762 800 96 40071 231 32 335 404 73 645 [300)
92 95 917 78 47232 51 442 91 69 634 828 942 66 [300] 48106 94 238
77 344 566 672 77 956 [500] 64 81 [3000] 49031 [500] 135 48 60 286 [300)
80 381 470 640 785 881 963

50046 160 202 57 410 589 96 646 796 827 76 51001 180 207 13 38
04 385 524 77 695 96 99 52010 300 62 82 425 526 707 952 [3000] 53048
[500] 76 280 91 618 66 951 85 54275 55021 [500] 60 89 231 [300] 303
[15600] 488 552 64 93 640 52 [3000] 733 56086 116 859 406 24 694 919
7091 65 211 454 645 721 43 801 87 944 68 88079 186 [1000] 200 60
98 583 607 87 774 968 509238 45 95 681 636 70

60191 208 26 340 69 88 505 51 69 730 891 92 978 890 61007 85 128
70 317 80 589 640 853 62 940 62082 151 251 874 490 677 96 756 v968
G3520 46 97 C01 50 838 64084 [300] 245 87 98 304 [3000] 63 432 94 97
701 43 79 805 965 625029 [300] 93 117 86 263 354 484 566 [1000] 600 810
33 66018 83 288 761 78 875 54 969 72 67008 226 27 322 30 96 507 48
703 881 923 68000 158 74 272 372 411 [1000)] 67 633 245 70 379
413 514 31 684 745 83

70030 243 300 50 481 558 624

69100

731 43 933 71174 211 55 66 [8500] 377
600 [3000] 14 [300] 38 711 881 961 72271 [300] 94 97 355 511 896 915
21 92 73228 89 593 653 66 758 8900 74102 250 356 459 512 75031 309
698 57 889 970 76006 [500] 410 649 718 806 89 907 45 77026 39 40 149
270 75 406 674 [38000] 75 728 67 8756 78343 881 985 79013 149 60 251
405 94 602 11 37 88380149 429 588 732 99 81008 300] 101 266 82 399 [1000] 438 536
687 837 63 82048 120 234 359 539 602 810 942 83407 [1000] 88 549 837
61 920 84268 [500] 94 316 415 (600] 501 751 887 85025 48 70 ([500)]
244 78 361 532 609 734 800 62 [3000] 88 938 86026 [3000] 35 [5600)
108 306 402 535 69 709 92 [1000] 93 830 80 87122 34 239 69 87 871 408
651 752 [300] 842 88064 153 [1000] 230 426 94 509 796 988 809045 [300]
98 206 383 457 530 646 [500] 768 83

90126 [3000] 444 503 23 26 727 30 862 69 913 14 27 „[800] 54 92
9011209 70 228 80 327 93 434 610 25 808 10 14 98 950 56 92029 169 76 379
449 571 629 858 907 41 93001 217 96 392 838 708 59 800 55 940 94176
87 96 g 72 83 6606 742 832 [500] 95 919 30 76 95027 116 266 68 72 460
65 685 724 83 849 96231 422 [5000)] 81 [1000] 904 [300) 97051 125[1000] 260 428 540 [500] 82 753 987 [8300]) 98040 116 420 33 859 67

97 9po86 191 915 890 90
100101 203 39 926 491 589 [500] 101065 428 [500] 38 524 27 50 66as8 80 102721 574 597 972 103015 188 450 538 846 f500] 913 104121

[1000] 276 430 623 95 766 803 105010 387 489 510 600 13 49 88 106131
210 686 750 107049 79 187 227 86 397 402 64 654 [6500] 713 83 878 80
108012 21 123 91 389 419 581 88 lu1ooo] 630 35 63 so 25 [1000] 997
109060 320 538 82 89 829 70 9164, Ziehung der 4. Klaſſe 201. Königl. Preuß Lotterie

Ziehung vom 24. Oktober 1899, nachmittags.Nur die Tewinne über 220 Mark ſind den betref len Nummern
in Klammern beigefügt,

(Ohne Gewähr.)
4 72 115 280 311 31 469 586 650 733 91 [3000 04 z 197e

)0 3232 [1900] 89 510 28 32 637 44 815 le n
2 39 72 97 220 62 979 780

1300] 64 a 18900] 305 492 97 537 7

641 94 8 14163 238 465 ſ500) 7540 4 v 5 [500)] 75 660 s en n l 45

756 334 5 726740 96 2 2 l 463 i 66 s 69 [10002 51 130 245 1500) 425 539 95 632 4 n zit
19 26081 [1000)] 179 296 So 2 499 572 93 720 32 855 67 27314 524

763 85 801 28121 277 533 89 611 64 29001 19 43 120 331
[300] 95 498 5465 761 858 [8

20701 21 558 5 2 J y 467 532 688 734 32275
43 50 242 70 462

59 902 8 64528 59 [3000] 635 41 55 (500 96 7 33540 738 876 95 932 [100 r t Weg 99 82 650 71 777 479
t Noöh o l [300 t 850 v s66 604 705 39 894 39329 56 880 g2 74 z s 286 832 8 8

40 231 56 [500] 85 348 67 502 e 63 715 859 915
14 36 321 55 [1000)] 70 446 51 [300] 677 770 86
t 629 885 97 43050 [300] 420 530 41 81 91 608 717 18 93
932 5 77 [300] 87 [1000 31 56 45153 372 84 42848 9 46117 r 448 539 671 802 986

9 700 852 68 48

J 110003 213 640 839 [8000) 024 71 1112094 408 605 023 729 877 84
940 112385 539 772 113066 182 367 [500] 470 599 6014 19 27 [300]
767 93 829 46 960 114084 [3000] 312 53 63 95 [3000] 492 506 666 [1000
843 115111 289 79 312 572 678 [500] 83 718 65 833 116007 31 180 89
576 639 777 117022 263 90 [3000] 62 [300] 387 461 542 708 [500] 802
940 [3000) 118018 31 141 206 515 65 672 818 924 26 119275 317 61
400 548 629 [500) 60 758 933 87

120008 195 220 48 474 87 784 853 121027 64 65 71 241 325 533 [3000]
68 643 94 881 [6500] vo 927 122009 11 91 112 215 34 48 905 73 123004
89 108 271 304 [560] 72 594 982 124075 153 266 394 424 577 882 915
125108 54 284 386 71 547 6600 760 830 78 126123 272 631 854 94 127037
113 341 404 555 779 987 128037 183 513 68 707 47 [500] 900 [1000] er
86 129327 [300] 661 953

130168 265 342 465 501 12 603 709 [300] 904 35 131027 271 6510 409 658
[3000] 725 88 [3000] 872 132131 310 182 544 756 951 133071 170 90 491
534 [3000] 74 602 [3000] 57 724 52 68 901 850 995 1234175 555 70 752 71 7-
86 848 56 82 935 1365052 159 254 71 93 446 60 613 793 817 136174 81
283 [1000] 567 92 603 999 187063 124 596 848 77 78 80 927 138003 206
18 41 355 414 85 640 801 139174 [300] 230 86 98 452 612 90 [300] 756

140014 190 528 55 [300] 667 79 902 3 141025 373 517 97 606 853 76
85 928 142086 187 838 609 74 713 903 24 28 143232 625 60 82 615 720
822 47, [500] 61 144006 270 417 21 555 67 81 99 740 814 915 [1000] 30 64
145003 40 404 89 520 31 70 649 705 [300] 52 808 146006 40 54 115 63
370 404 68 93 526 80 651 147417 557 60 es 972 148185 97 384 1500] 45
66 501 [500] 777 149113 [300] 210 314 18 428 576 816 989

150145 82 296 479 571 658 151004 23 43 99 343 529 605 [500] 703
40 74 900 [1000] 182112 48 271 886 47 [3000] 506 360 604 67 906 [500]
153028 58 238 [3000] 776 805 47 911 154026 192 342 422 [300] 745 76155048 76 204 412 44 695 752 866 156269 400 520 iaeö 41 [3000] 98

611 803 65 157020 113 373 562 [3000] 6588 727 64 979 158012 102 272 373
430 697 854 916 1659000 43 80 [300] 269 99 397 [3000] 529 860 [300] 925 62

160596 609 824 920 161083 144 [300] 265 587 675 786 840 901 234
102241 752 78 818 88 914 87 163008 212 305 744 975 164146 307 22 487
536 611 767 79 908 10 165066 94 [1000] 145 63 98 212 58 94 [500] 397
457 664 806 38 1660858 87 693 665 84 87 834 89 937 62 91 167055 117
[1000] 22 47 70 [500) 238 407 688 732 807 928 44 63 1658071 182 332 [800]
465 565 642 724 27 87 865 83 902 95 169137 497 757

170325 78 402 79 524 [300) 63 637 [300)] 50 54 700 812 89 904 87 171004
61 152 56 327 419 77 563 657 701 919 85 172048 142 [500] 216 40 361 454
653 711 832 42 933 96 [1000) 173010 223 315 [800] 58 490 688 [3000] 707
50 174105 74 352 70 413 673 997 175185 333 495 541 849 908 1761159
[300) 26 364 503 635 97 769 831 62 177027 1283 57 220 60 86 440 66 651 847
300) 52 178180 94 208 38 448 [300] 708 49 853 906 84 [1000) 179156 268
415 33 619

180124 404 55 590 [1000)] 768 981
182027 181 202 328 700 183003 128 29 [300] 208 391 567 068 878 906 2
60 70 184035 173 [3000] 86 484 817 22 905 [300] 10 26 185112 322 41
490 568 961 186081 178 90 248 86 900 64 187162 220 69 809 188041 108
53 83 99 282 86 387 596 665 718 78 995 189025 72 187 [1000] 72 96 262 360
88 93 480 502 26 30 610 721 834 82

196021 53 88 123 65 84 [1000] 89 256 90 485 [300] 507 95 633 899 937 42
191052 84 144 72 831 515 734 885 57 192082 242 43 64 86 307 45 81 434 74
690 795 856 60 68 916 44 193126 72 384 607 711 42 963 81 1554906 90
119 49 218 62 647 51 84 052 198050 247 308 665 794 1965225 325 67 541
738 849 197134 233 612 42 910 70 76 198083 161 279 413 [1000] e0 73
530 57 [500] 714 807 25 057 199855 69 [300)]

200029 123 416 [3000] 94 603 729 859 201068 228 88 382 [300] 442 505
97 [5000] 728 39 946 262175 82 253 301 45 568 9653 203176 262 144 577
722 47 834
318 508 712 87 [300] 880 [3000]
207137 231 485 690 771 [1000] 958
26 78 618 89 [800] 740 [500] 75 99 882 92 916
[300] 642 708 87 827

210182 224 3509 405

181009 81 395 605 709 10 46 916

299220 330 42 411 [500] 538 74 746
208037 70 109 41 [1000] 232 87 439 5215

209112 252 313 1300] 4360

77 908 34 211267 427 34 [1000] 98 665 980
212073 [500] 79 146 61 572 784 857 213185 333 414 701 92 888 900 18 44
70 214041 156 250 339 76 772 839 53 92 215136 55 254 [1000] 444 [300]
577 634 98 860 216005 321 40 [6500] 406 53 89 98 [300) 605 [300] 815 83
97 963 89 217020 38 137 257 82 304 433 749 87 820 79 [1000] 218443 (300]
678 81 818 81 219038 105 83 230 59 457 91 569 75 94 98 861

220136 57 245 426 73 [300] 531 699 712 31 40 93 221003 7 70 305 452
[300] 543 740 [500] 65 820 26 42 222000 18 388 5983 637 881 2233033 102
61 212 35 357 77 426 60 615 16 [1000] 26 924 224228 479 [300] 505 16
735 55 77 [1000] 950 72 225005 105 429 558 61 84

Jm Gewinnrade ren 1 Gewinn zu 500000 Mk., 2 zu 200 000 m
2 zu 150000 Mt., 2 zu 100000 Mk., 2 zu 75000 Mt. 2 zu 50 000 Mk., 13
40000 Mk., 8 zu 30000 Mk., 21 zu 15000 Mt., 43 zu 10 000 Mk. 79 zu Loco vt.
1197 zu 300 ek., 1273 zu ioo0 Mk., 1502 zu 8500 Mt.

61 117001 54 338 0 oTon 8 n 99 442 621 28 27 37 85 118308 901

234
t

J 2 C21 741 967 71 128067 75 89 264 d 58 60 21 896 9n
b 131012 90 72 128 4781 490 593 699 736 939 132421 62 v 736 802 1 o

130001 94 190 306 728 [30001 44 990 135052 43 199 289 91 311 49 78
474 c 7 737, 50 79 808 901 136233 501 [3000) 17 650 [300] 65 82
793 986 137189 92 260 384 416 7 18 11000] 61 806 12 972

g 488 598 776 833 39 [300) 139140 213 385 413
22 7 245 87 424 57 531 [300] 661 805 J n V

e ee nen140126 468 18000] 579 688 921 9

z 534 [300 e er i s6 b e 96
160026 142 60 o 259 81 529 161001 158 257 390 550 6327757 65 82 162040 192 370 92 [1000] 862 98 947 163135 38 e

164005 20 104 32 88 330 418 59 531 88 617 769
5 165311 406 47 514 739 76 829 166021 151 224 77 678 (500] 832

O 167062 352 591 897 (3000] 168083 160 [500] 275 359 443 530
u 95 740 814 22 45 169305 12 458 79 537 616 52 740 51 876

41 75 925 49040 405 47 919 170004 123 284 335 484 742 171074 228 84 331 438 692 7020074 187 297 554 728 41 871 949 51012 88 61 84 1 3 73 87 89 409 16 557 95 607 760 173022 42 so zis r 746445 62 81 666 775 965 57 33 44 375 721 26 63 88 We 54 99 907 1 887 99 755 174261 418 14 826 175016 47 73 184 208 10 339 84

530 193 23 F a s76 be aus 77 äö8 a 432 50 5 24 718 47 h S o e404 14 688 [8006) s 871 952 75 85 655020 25 190 293 316 620 [300] 98 747 93 857 177284 305 51 600 909 56 70 [500) 178079
432 38 506 19 615 862 6 h 89 626 929 55 57308 61 234 393 557 674 63 805 940 179078 85 177 c 481 539 W 77
(390] 407 17 7459 894 958 72 M 55 405 18 89 s6 74 96 59017 83 442 4 23 29 [300) 787 964 180449 621 63 927 181167 265 80 332 562 616 50 721 73

056 225 87 381 500 689 829 5 J 169 253 65 453 60 226 78,9 e 152 216 39 597 745 51 839 52 979 84 98 183195
550 621. 53 764 905 14 20 82087 500 e do e l So e h e 2373 W 675. 73 706 81 678

3 [1000] 94 97 3051856 186 441 510, 786 [300] 88 95 907 10 18 784

3 95 802 51 926 66 67018 222 446 56
14 9 0 [300) 68156 214 70 371 432 552 695 72069008 h 25 4 80 2237000 e 1 g02 70 4 a 769 816 230 6 31:

h er 3 9z 815 S 8789
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4,90 Gd., 491 Br., per April 5,31 Gd. 5,32 Br. Mais pr. Mai
1900 5,17 G., 5,19 Br.

Paris, 24. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen beh. ver
Oktober 18,45, per November 18,60, per Nov.Febr. 18.85, per Jan.
April 19,25. Roggen ruhig, per Oktober 14,20, per Januar-
April 14,40.

Paris, 24. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen beh., per
Oktober 18,40, per November 18,55, per Nov.-Febr. 18,80, ver
e 19,25. Roggen ruhig, per Oktober 14.15, per Nov.
Febr. 14,40. An dn derLondon, 24. Oktober.
geboten.

Amſterdam, 24. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per Nov. per März Roggen loco do. aufTermine ruhig, per Oktbr. 147, do. ver März 142,

Antwerpen, 24. Oktober. Weizen feſt. Roggen behauptet.
Hafer behauptet. Gerſte behauptet.

New-York, 24. Oktob. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 75 ver Oktober per Dezember 752, per Januar 79
per Mai 79 Mais per Oktober per Dezember 39, per Mai
385/5. Mehl 2,80, Getreidefracht 41.

Chicago, 24. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktober
Dezember 701. Mais per Dezember 311.

Zucker.
Hamburg, 24. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,

I. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Okt. 9,221, per Nov. 9,22, per Dezember 9,30, per März 9,55,
per Mai 9,672, ver Auguſt 9,90. Behauptet.

London, 24. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 11X ruhig,
Rüben- Rohzucker 9 sh. d. matt.

Küſte 1 Weizenladung an

Kaffee.
Hamburg, 24. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Oktober 29,00, Dezbr. 30,00, März 30,75, Mai 31,25.
Hambvurg, 24. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Oktober 29,75 G., Dezbr. 30,25 G., März 30,75 G.
Mai 31,25 G. Tendenz:

Havre, 24. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 15 Points Hauſſe. Rio 16000 Sack, Santos 24,000
Sack. Recetes für zwei Tage.

Havre, 24. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Oktober 35,25, Dez. 35,75, März 36,25. Tendenz: unregelmäßig.

Amſterdam, 24. Oktober. JavaKaffee good ordiary 29.
Petroleum.

F Bremen, 24. Oktober. Petroleum. Faß jzollfrei.
white loco 8,00 Br.
790 gDumbnrg, 24. Oltober. Petroleum beſſer, Standardwhite loco

Standard

Seezungen 90 Pfg.,

Antwerpen, 24. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 2187, bez. und Br., per Okt. 218, Br., per Novemb.
22 Br., per JanuarMärz 22 Br. Tendenz: Steigend.

Spiritus.
Nordhauſen, 23. Oktober. Branntwein 45 Vol.

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50-65,50 Mk. Branntwein
für

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Anabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
ndelskammer notirt.

Berlin, 24. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 45,3 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 24. Oktober. Sviritus feſt, Oktober 19 G.,
Okt.-Novbr. 198/, G., Nov.Dez. 191 G.

Paris, 24. Oktober. (Schiußbericht.) Spiritus feſt
Oktober 36,00, November 36,25, Jan.April 37,00, MärzJuni*37,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 25. Oktober. Rüböl feſt, loco 51,00.
Köln, 24. Oktober. Rüböl loco 55,00, Oktober 53,30.
Paris, 24. Oktober. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Oktober

54,50, Rovember 54,50, Jan.April 55,75, MaiAuguſt 56,00.
ülſenfrüchte.

Nordhauſen, 24. Oktober. Kochlinſen 24,00--30,00 Mk., Koch
erbſen 15,00 18,00 Mk. Sveiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. e
Berlin, 24. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,50 Mk., Kartoffelmehl 20,50 Mk., feuchte Stärke 11,10 Mk.
Nordhaufen, 24. Oktober. Kartoffeln 3,60—4,50 Mk. v. 100 kg
Hamburg, 23. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

202, Mk., Liefer. Nov.Dezb. 208/—-21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21--21 Mk., Lieferung Nov.Dez. 21 bis
21 Mk., Superior-Stärke 211/,-218/, Mk., SuperiorMehl 21/
bis 22 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 24. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk. von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Sveiſebutter 2,50 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk. für 1 kg. Eier 3,80
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27--1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00 00 Mk.

Hamburg, 23. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 28/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 30 Mk.,
div. Marken 298 30 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

FiſheHamburg, 23. Oktober. Steinbutt 95 Pfg., kleine 70 Pfg.,
kleine 75 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,

kleine 40 Pfg., Ro en 30 Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen
geh 40 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſſche,et mittel 24 Pfg., kleine 20 Pf 2 rothfl. 180 Vie;
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 150 Wia, lußhechte 45 Pfg.,

Seehechte 22 Pfg. Hummern, lebende 250 Pfg., Cabliau, große
14 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
13 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 24. Oktober. Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

5,00-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 24. Oktob. Baumwolle. Schwächer. Upland middling
loco 38 Pfg.

Liverpool, 24. Oktober. (SchlußBericht.) Baum wolle.
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Okt.Nov. 3 Käuferpreis, Per März April 3 Verk.Preis,

Nov.Dez. 3 Verk.-Preis, April-Mai 32 Verk.Preis,
Dez.-gan. 3 Verk.-Preis, MaiJuni 32 Käufervpreis,

„Jan. Febr. 322 Käuferpreis, Juni-Juli 3 Käuferpreis,
Febr.März 32 Verk.-Preis, Juli-Aug. 32 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 24. Oktober. Bancazinn 83
London, 24. Oktober. Silber 26*/„ Lſtrl., ChiliKupfer 73

Lſtrl,, ver 3 Monate 73!/, Lſtrl., Blei ſpan. 167, Lſtrl., engl.
167/, Lſtrl., Zinn 140 Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.Glasgow, 24. Otiober. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 70 sh 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Oktober. (Chiliſalpeter.) Loco 7,40 Mk.

Rio de Janeiro, 23. Oktober. Wechſel auf London 77
Buenos Ayres, 23. Oktober. Goldagio 139.20.

Berantwortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, Hale, Svrech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Dalleſchen Zeitung in Halle a. S. jn adreſſiren. Für die Inſer re vernutwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Erſte weſtfäliſche
Handmilch-Centrifugen- Fabrik
wünſcht behufs Generalvertrieb ihrer Erzeugniſſe in der Provinz
Sachſen mit angeſehener Firma in Verbindung zu treten. Offerten
sub Z. 13446 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 3446
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„Bringen Sie etwas heißes Waſſer und Wein auf mein
blick
üd Zimmer,“ rief das junge Mädchen dem Diener zu, welcher
u eben über den Vorplatz ging, und zog dann die ſeltſam erregte
tene Frau mit ſich.t „Fräulein Egerton, geben Sie mir, bitte, irgend eine
e Arbeit, damit ich zu Hauſe eine Entſchuldigung für mein Her
Die kommen habe.“e Doris, die Annas Gedanken ſofort errieth, ſuchte raſch
ade eine Näherei herbei und beſprach dieſelbe mit ihr, während der
ten Bediente das Gewünſchte auftrug.
d „Jch habe ein großes Anliegen an Sie, Fräulein,“ begann
gar Annag, als ſie dann wieder allein waren, „das Sie mir nicht
on abſchlagen werden. Sie dürfen mich aber um keinen Preis
t verrathen, wollen Sie mir das feſt verſprechen

ten „Gewiß.“ind „So warnen Sie Herrn von Monkton,“ ihre Stimme ſank
zu einem leiſen Flüſtern herab, „er muß die morgende Nacht
bei den Green Pits Wache halten! Wollen Sie ihm das
ſagen

h „Jch 2“ Das Wort aus Doris Munde klang faſt wie ein
th Aufſchrei.ren „O, Fräulein Egerton, Sie ſchlagen es mir doch nicht

ab Es iſt ſeinetwegen, und wenn Sie es nicht thun, ſo iſt

v er verlorenrff) „Jch werde es thun, Anna,“ verſicherte ſie ſanft, „und
5Mi ihm allein, ohne Jhren Namen zu nennen, dieſe Warnung

n zukommen laſſen. Jch habe es Jhnen verſprochen und werde

a mein Wort halten.“dolfan 20. Kapitel.en, Es war noch ſehr früh am folgenden Morgen, als Oberſt
r Egerton ſeinen beabſichtigten Beſuch auf dem Birkenhofe machte,
hl und jetzt ſtanden die beiden Herren an der kleinen Gartenpforte,

wohin Scot ſeinen Beſuch zurückbegleitet hatte.
daß „Jch wünſchte, Sie kämen mit nach meinem Hauſe,“ wieder
der holte der Oberſt noch einmal, „meine Tochter hat Jhnen noch
ſer gar nicht ordentlich gedankt wir wollen Sie auch nicht zu
ich lange feſthalten“.m Scot lehnte jedoch die Einladung entſchieden ab, er konnte
ing ja nicht ahnen, daß Doris ihm etwas Wichtiges zu ſagen hatte.
nd Dieſe ſah beſtürzt den Vater allein den Lärchengang heraufs
v kommen, obwohl ſie im Grunde genommen kein anderes Reſultat

ind erwartet hatte.em „Nein, mein Herzchen, er wollte durchaus nicht mitkommen,
n entgegnete der Oberſt auf ſeiner Tochter fragenden Blick. „Jch
vei wollte, er käme öfter zu uns, wie früher, als ich das erſte Mal
tel jier wohnte, von Kingswood aus. Er ſollte ſich nicht ſo

joliren, wenn es ihm auch auf ſeiner kleinen Farm ſchlecht

geht.“

Halle a. S., Mittwoch, den 25. Oktober.
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„Jſt er denn wirklich ganz arm jetzt,“ fragte Doris.
„Allerdings, mein Kind, er hat mit großen Sorgen um

das tägliche Brod zu kämpfen! Dir, bei Deiner romantiſch an
gelegten Natur, verſchlägt das natürlich nichts.“

„Nein.“
„Dachte ich es doch jetzt wirſt Du nicht mehr leugnen

Kouſine,“ wandte er ſich lächelnd an Fräulein Bradford, „daß
ſie kein Fünkchen von dem praktiſchen Verſtande ihres Vaters
geerbt hat. Du und Kenneth, Jhr habt es zu verantworten, daß
meine Tochter ſo überſpannt geworden man erkennt ganz Deine

eigene Jdeen wieder.“
„Das läßt ſich nun einmal nicht mehr ändern,“ erwiderte

die Angeredete vergnügt.
„Nun, ich denke,“ fuhr der Oberſt heiter fort, „wir ver

fallen über Herrn von Monktons Lage nicht in Sentimentalität,
zumal ſie eine freiwillige und thörichte iſt.“

„Jetzt wirſt Du hart, Papa.“ So leichthin Doris dieſe Worte
auch ſprach, lag es auf ihrem Herzen dieſen Morgen doch
zentnerſchwer. Hatte ſie nicht während der ganzen, ſchlaflos ver

brachten Nacht ihre Hoffnung darauf geſetzt, daß ihr Vater
Scot mitbrächte, damit ſie ihn in ihrem eigenen Hauſe allein
ſprechen und ihn warnen könne? Dieſer Plan war ihr nun ver
eitelt, und welche Gelegenheit ſollte ſie jetzt finden, ihre Warnung

anzubringen?
Sowohl dieſes erſte Geheimniß, welches ihr junges Herz

bewegte, als auch die wirkliche Beſorgniß um Herrn v. Monfkton
prägten ihrem ganzen Weſen ſolch einen Stempel auf, daß der
Tante Blicke dem jungen Mädchen oft beſorgt folgten.

„Was haſt Du nur, Liebling? Erwarteſt Du Jemand,
daß Du immer aus dem Fenſter ſchauſt und Dich nicht ernſtlich
beſchäftigſt, oder befindeſt Du Dich nicht gut

„Das Kind muß Kenneth erwarten,“ dachte ſie endlich
etwas beruhigter, da ſie weder auf dieſe, noch auf ähnliche Fragen

eine genügende Antwort erhielt.
Obgleich Doris von Minute zu Minute beklommener

wurde, ſchienen ihr doch die Vormittagsſtunden auf Windes
flügeln dahin zu eilen, und als nun auch vom Nachmittage ein
beträchtlicher Theil verſtrichen war, ohne daß ihr ein anderer
Ausweg eingefallen, mußte ſie ſich wohl oder übel entſchließen,

Scot auf ſeinem eigenen Beſitzthum aufzuſuchen.
Oberſt Egerton fuhr nach Minton, und ihre Tante wollte

bis ComelyPlace mitfahren, um Margarethe Chamberlain
einen Beſuch abzuſtatten, und dann zu Fuß wieder zurückkehren.

„Du kommſt doch mit, Doris?“ fragte ihr Vater.

„Nein, Papa.“
„Du haſt wohl Kopfweh weil Margarethe Chamberlain

mit im Spiele iſt
„Jch möchte lieber einen Spaziergang in der Nähe machen

und Tante Johanne dann entgegengehen.“
Das junge Mädchen wartete, bis der Wagen abgefahren

war, dann eilte ſie den Lärchengang hinunter, eifrig nach allen
Seiten umherſpähend, ob ſie die erſehnte Geſtalt nicht irgendwe
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erbliden könne; in berſelben Hoffnung verweilte ſie auch länger

an dem Ufer des Fluſſes und ſuchte nach Farrenkräutern
vielleicht, daß Scot ſie hier bemerkte. Nirgends war indeß eine
Spur von ihm zu ſehen, was ſie plötzlich auf den angſtvollen
Gedanken brachte, er ſei am Ende gar nicht zu Hauſe.

Es war bereits ziemlich dunkel, als Doris ſich in dem
Eßzimmer des Birkenhofes befand, in welches das Mädchen ſie
geführt hatte, während Fräulein von Windiſh hereinſtürzte und
ſich entſchuldigte, daß es hier nicht behaglich warm ſei.

„Jch habe mit meinem Federvieh zu ſchaffen gehabt
und eben erſt in dem Empfangszimmer heizen laſſen, um
meinem Neffen an ſeinem Geburtstage eine Freude zu
machen.“

„Heute iſt Herrn von Monktons Geburtstag fragte Doris,
traurig, daß ſie ihm dazu keine Freudennachricht bringen konnte.

„Ja,“ lautete die Entgegnung der kleinen Dame, „in
Kingswood ward dieſer Tag immer höchſt feſtlich begangen;
das Empfangszimmer habe ich geheizt, weiter konnte ich ihm
keine Freude bereiten. Ach, welch ein herrlicher Strauß Farrn
kräuter, der bringt wenigſtens Glück; Farrnkräuter über der
Thür bringen Glück, das wiſſen Sie doch

„Nein,“ verſetzte das junge Mädchen. Heute konnte ihr
auch der Aberglaube der kleinen Dame kein Lächeln abgewinnen.
„Aber dann freut es mich, daß ich ihn gepflückt habe.“

„Wie ſollen wir ihn aber befeſtigen fragte die Andere.
„Unſere beiden dienſtbaren Geiſter ſind ebenfalls nicht größer
als ich.“Waſen Sie es mich verſuchen,“ rief Doris, „ich kann mich

auf einen Stuhl ſtellen.“
Das junge Mädchen mühte ſich eben auf ihrem erhöhten

Standpunkte ab, den Strauß über der Thür zu befeſtigen, ohne
daß ſie bis dahin gewagt, die Frage, welche ihr hauptfächlich
am Herzen lag, zu ſtellen, als der junge Hausherr ſelbſt darauf
zu kam der ſich, während Doris langſam von ihrem Stuhle
herabſtieg und ihm die Hand reichte, nicht wenig wunderte, daß
dieſe Anſtrengung ihre Wangen ſo bleich gemacht hatte.

Doris gratulirte ihm herzlich zu ſeinem Geburtstage und
bald befand ſich die kleine Geſellſchaft in belebter Stimmung.
Plötzlich ward ſie jedoch durch ein Geräuſch wieder an den
Zweck ihres Kommens erinnert es kam von dem Farrnkraute,
das in dieſem Augenblicke von ſeiner Höhe herab gerade auf
Scots Schulter fiel.

„Jſt das ein böſes Omen, Tante Michal,“ fragte er
lachend, indem er den Strauß aufhob, um ihn wieder an
ſeinen altem Platz aufzuhängen, „oder kommt es von meinem
Zweifel an dem Zaubermittel?“

„Bitte, Herr von Monkton, laſſen Sie es mich thun,“
miſchte ſich Doris ein, ihre Hand auf ſeinen Arm legend, „wenn
Sie nicht gerade darauf zu gekommen wären, hätte ich ihn beſſer
befeſtigt. „Nun,“ fuhr ſie fort, nachdem er ihr beim Herab-
ſteigen behilflich geweſen war, „müſſen Sie aber als Gegen
dienſt anderes Farrnkraut holen, ich ſah einen beſonders ſchönen
Buſch neben der Brücke, welchen ich nicht erreichen konnte.“

„Sie wollen ihn doch nicht auch über Jhre Thür nageln
fragte er luſtig, als ſie den Garten zuſammen hinuntergingen,
während Fräulein von Windiſh ſich freute, daß ſie der launiſchen
Dame Fortung die Wege gebahnt und nun von neuem ihr
Augenmerk auf das Einheizen richten konnte.

Scots Begleiterin gab ihm keine Antwort, auch ward kein
weiteres Wort zwiſchen ihnen gewechſelt, bis ſie am Fluſſe an
gelangt waren und Scot ihr das gewünſchte Farrnkraut über-
reicht hatte.

„Jch habe Jhnen etwas ſehr Ernſtes und Wichtiges zu
ſagen,“ brachte ſie endlich mühſam hervor.

So dunkel es auch bereits war, ſo entging dem jungen
Mädchen trotzdem ſein äußerſt erſtaunter Blick nicht nur be

griff ſie den wahren Kampf nicht, der unter dieſer ruhigen
Außenſeite tobte.

„Sie werden verwundert ſein über die Bitte, welche ich
Jhnen vortragen muß, weil ich das „Warum“ Jhnen nicht
erklären kann in der Erinnerung jedoch an Jhre Güte von
geſtern habe ich den Muth und die Hoffnung, daß Sie mir
meine Vitte erfüllen werden.“

Anſtatt es ihm zu erleichtern, wie ſie geglaubt, machte ſie
durch dieſe eigenthümliche Vorrede vielmehr ſein Herz noch
beklommener.

„Was es auch ſei,“ ſagte er äußerlich ruhig, aber ſchmerz
lich bewegt, „ich werde Jhren Wunſch erfüllen.“

„Haben Sie Dank, ich wußte es. Sie haben es mir nun
verſprochen und werden Jhr Verſprechen halten rief ſie freudig
erregt.

„Gewiß.“
„Wollen Sie dann dieſen Abend bei den Green Pits Wache

halten
Es war kein Wunder, daß Scot bei dieſer unerwarteten

Wendung laut auflachen mußte und doch, welche Erleichterung
hatte ſie ihm gewährt, daß ihre Bitte ihn allein betraf!

„Lachen Sie nicht, Herr von Monkton, es iſt kein Scherz,
ſonſt ſind Sie nicht darauf vorbereitet.“

„Das bin ich jetzt, ſagen Sie mir nun aber mehr.“
„Sie müſſen dieſe Nacht mit mehreren Männern bei den

Green Pits wachen. Mehr kann ich Jhnen nicht mittheilen,
da ich es ſelbſt nicht weiß.“

„Man hat Sie unnöthig erſchreckt,“ ſagte Sceot kaltblütig
„glauben Sie mir, es iſt kein wahres Wort an der Sache,
Natürlich geht es von Wakeley oder Sourdet aus. Was ſollten
die aber bei Nacht hier wollen

„O, Herr von Monkton,“ rief das junge Mädchen, das
durch ſeine Worte in die alte Angſt zurückverſetzt war, „in meinem
ganzen Leben iſt mir noch nicht ſo ernſt zu Muthe geweſen, wie
auch der Perſon, von der ich dies gehört und die mir Schweigen
auferlegt hat.“

„Jhnen Schweigen
gedankenvoll.

„Ja, und das macht es mir gerade ſo ſchwer, Sie von der
Dringlichkeit zu überzeugen.“

„Nun begreife ich. Sie würden ſich unter keinen Um
ſtänden zu einem Geheimniß und zu dieſem Wege verſtanden
haben, wenn Sie der Perſon nicht damit einen großen Gefallen
thäten, und das kann Niemand anders als Anna Wakeley ſein
Beruhigen Sie ſich, der Fluß kann meine Worte nicht wieder
holen, oder ihrem Manne und deſſen verrätheriſchem Freunde
zutragen! Aber es war grauſam von der Frau, Sie um einen
Nachbar ſo in Angſt zu ſetzen.“

„Sie that es aber gewiß in beſter Abſicht.“
„Wie ſoll ich Jhnen danken, Fräulein Egerton? Aber nun

laſſen Sie mich Sie nach Hauſe zurückbegleiten, ich fürchte, wir
bekommen Regen.“

Scot war in ſeinen Worten, wie in ſeinem Weſen die Ruhe
ſelbſt, und als ſie nun neben ihm den Lärchengang hinaufſchritt,
konnte Doris ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß ihre
Beſorgniß übertrieben geweſen, und er gewiß durch ſeinen eigenen
Muth, jeder Bosheit und Hinterliſt gewachſen ſei. Als ſie
ſich jedoch ſchließlich trennten, kehrte die alte Furcht zurück,
und ſie ſagte, ihn bittend anſehend: „Sie gehen doch gewiß
nicht allein? Sie haben es mir verſprochen, würde nicht die
Polizei

„Tapfere Burſchen; ich hoffe, wir werden ohne dieſelben
gewiß fertig werden.“

(Fortſetzung folgt.)

auferlegt hat wiederholte er
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Eine Bowlenſtudie.
Von Dr. Georg Duncker.

Nicht überall, wo Rebengärten ſich befinden,
den Trank des Bacchus in einer ſo vorzüglichen Qualität ge
deihen laſſen, daß es in allen Fällen ein Genuß ſſt, ihn rein
und unvermiſcht zu trinken. Es liegt ein ſchwacher Troſt darin,
wenn ein Reiſender, den ein Zufall nach der märkiſchen Stadt
Croſſen, einem der nördlichſten Punkte des Weinbaues, ver
ſchlagen hat und dieſer ſich bei feinem Wirth über den
eipörenden Surius, den er vorgeſetzt erhält, beſchwert, von
ſeinem achſelzuckenden Gaſtgeber die pikirte Antwort erhält:
„Ja! Grüneberger iſt es freilich nicht,“ und auch am Rhein
gedeiht ſelbſt in den berühmteſten Bergen in ſchlechten Jahren
ein keineswegs ſangeswürdiges Getränk, welches, entſprechend
ſeiner geringen Qualität, dann auch zu Preiſen verkauft wird,
die manchmal kaum ein Zehntel desjenigen von auserleſenen

ahrgängen erreichen. Uebrigens iſt der Landwein überall ein
Hetränk von nichtsſagendem Geſchmackscharakter und ſelbſt in
Ländern, wo die Sonne, die die Trauben kocht, alljährlich ihre
Pflicht und Schuldigkeit thut, unterſcheidet ſich der nostrano
Vino da pasto, vin paysan und wie er dort ſonſt noch genannt
wird, von unſerem T einheimiſchen Eigenbrödel nur
durch ſeinen bedeutend höheren Alkoholgehalt, ohne ein beſonderes
Aroma zu beſitzen.
Die Kunſt, den Wein der Zunge und dem Geruchsorgan
dadurch angenehmer zu machen, daß man ihn ſüßt und par-
fumirt, iſt daher eine uralte, und jener, der zuerſt aromatiſche
Früchte und Kräuter dem Weine zuſetzte, war der Erfinder
der Bowle.

Freilich hat man zu allen Zeiten darin auch zu viel des
Guten gethan ebenſo wie man in der Medikamentenkunde
wohl im ſtillen Zweifel an der Wirkſamkeit des einzelnen
Stoffes noch vor nicht langer Zeit alles mögliche zuſammen
goß, in der Hoffnung, daß dadurch die Mixtur immer wirk-
ſamer werde oder daß doch wenigſtens einer ihrer vielen
Beſtandtheile das richtige treffen werde, ebenſo thut man noch
heute beim Bowlenbrauen viel zu viel verſchiedene Jngredienzien
in den Trank, ohne eine Ahnung davon zu haben, daß man
die Bowle dadurch vergröbert, ſiatt ſie zu verfeinern. Dieſes
Vielerlei iſt nur dazu angethan, ein Getränk zu erzeugen,
welches für eine an andere Reize gewöhnte Zunge vielleicht recht
gut ſchmeckt, dem aber am nächſten Tage um ſo ſicherer Kater
und Kopfſchmerz folgen. Jn den Landen, welche ſozuſagen als
die hohe Schule der Bowlenkunde gelten, am Rhein und an
der Moſel, hat man von jeher an dem Grundſatz feſtgehalten,
daß die Bowle um ſo ſchmackhafter und bekömmlicher ſei, je
einfacher ihre mine iſt.

Der Kreislauf des Jahres ſpiegelt ſich in den Bowlen
wieder. Wenn unter den Frühlingsſonnenſtrahlen das erſte
Grün erwacht, ſind auch bald die rheiniſchen Maikräuter auf
dem Markte, die übrigens heute auch ſchon Gegenſtand einer
künſtlichen Kultur ſind. Jm Anfang April, oft ſchon gegen
Ende März kann daher der verwöhnte Feinſchmecker ſeinen
Maitrank haben. Die ganz jungen Kräuter ſind übrigens zur
Bereitung einer feinen Bowle ebenſo ungeeignet, wie die faſt
abgeblühte Pflanze. Die Benutzung der letzteren und nament
lich das ſtundenlange oder tagelange Belaſſen der Kräuter im
Wein iſt vom Standpunkte einer feinen Zunge ein Barbarismus.
Der Geſchmack wird zu intenſiv, andere flüchtige Subſtanzen
der Kräuter gehen gelöſt in den Wein über und aus der Wald-
meiſterbowle wird eine Heubowle.

Wer ſich den Genuß des Maienweines auch außer der
Frühjahrszeit bereiten will, ſetzt ſich wohl einen Extrakt an,
den er dann entſprechend verdünnt oder er benutzt eine der
vielen käuflichen Eſſenzen. Der Extrakt weißt aber alle Mängel
einer Bowle auf, die zu lange auf den Kräutern gezogen hat,und es iſt viel beſſer, ch des getrockneten Krautes zu bedienen,

aus welchem man ein Getränk herſtellen kann, das dem aus
friſchen Kräutern bereiteten kaum nachſteht. Die käuflichen
Eſſenzen, von denen ein Kaffeelöffel für einen Liter Wein genügt,
ſind übrigens meiſtens gar nicht aus Waldmeiſter bereitet,
ſondern aus einer tropiſchen Bohne. Die Natur hat ſich nämlich
den Scherz gemacht, den aromatiſchen Beſtandtheil des Wald-
meiſters, das Cumarin, noch in einer anderen Pflanze ent
ſtehen zu laſſen. Dies iſt die Tonkabohne, aus welcher ſich,
wenn ſie, fein zerſchnitten, dem Wein zugeſetzt wird, in kürzeſter
Friſt ein dem Waldmeiſterwein völlig gleichkommendes Getränk
Lereiten läßt. Erhältlich iſt dieſe im fernen Südamerika ge
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wachſene Bohne in jeder Apotheke, wo man ſie dazu benutzt,
dem Jodoform ſeinen widerwärtigen Geruch zu benehmen. Jm
übrigen dient ſie zur Parfümirung der Weichſelrohre, welche
von Natur aus durchaus nicht den ſtarken, vom Pfeifenraucher
geſchätzten Geruch haben, ſondern faſt ſämmtlich künſtlich mit
dem genannten Riechſtoff imprägnirt ſind.

Kommt der Juni in das Land, ſo tritt an Stelle des Mai-
trankes die Erdbeerbowle, nächſt der Ananasbowle, wohl die
köſtlichſte von allen, und zwar ſind es nicht die Gartenerdbeeren,
welche in rieſengroßen Exemplaren gezüchtet werden, ſondern diekleinen rothen Walderdbeeren, welche dem Weine einen

herrlichen Geſchmack verleihen. Friſch gepflückte Erdbeeren
geben ihr Aroma nur langſam ab; wer daher mit einer Hand
voll ſelbſtgeleſener Früchte auf einer Raſiſtation ſeiner Tages
partie ſich ſchnell etwas Bowle bereiten zu können hofft, wird
recht enttäuſcht ſein. Am ſchnellſten bekommt man ein ſtark
ſchmeckendes Getränk, wenn man die Erdbeeren zerquetſcht;
mit Recht erhebt aber der wirkliche Bowlenkenner Einſpruch
gegen dieſe wenig äſthetiſche Bereitungsweiſe, die ein trübes
Getränk giebt, in dem allerhand Flocken herumſchwimmen. Da
hilft nichts anderes, als mit den Erdbeeren etwas verſchwen-
deriſcher umzugehen und die Bowle 6 bis 8 Stunden vor dem
Zeitpunkte anzuſetzen, an dem ſie getrunken werden ſoll.

Bevor die Erdbeerſaiſon noch ganz zu Ende gegangen iſt,
reifen die erſten Pfirſiche, welche den Vorzug haben, wenn ſie
nur genügend ausgereift ſind, in kürzeſter Zeit eine trinkfertige
Bowle zu geben. Freilich iſt auch ſie meiſtens trübe, da reife
Pfirſiche faſt unvermeidlich tauſende von Flocken abgeben, die
dann im Weine ſchwimmen.

Wir kommen nun zur köſtlichſten aller Bowlen, nämlich der
aus Ananas bereiteten. Noch bis vor wenigen Jahren waren
die Ananas, die mit großer Mühe in unſeren Warmhäuſern
gezogen wurden, ſo theuer, daß ſie am Trinktiſch des Mittel
ſtandes ein Luxus waren, und ſeufzend mußte der Gaſtgeber, der
ſeine obligate Winterabfütterung mit nachfolgendem Tänzchen
gab, 10 bis 15 Mark locker machen, um den geladenen jungen
Tanzbeinſchwingern den Trank zu verſchaffen, welcher zu einer
Abendgeſellſchaft mit Tanz nun einmal gehört. Konſerven
ananas, wie ſie in geſchältem Zuſtande aus Singapore und mit
Schaale in Büchſen aus Florida importirt wurde, iſt in keiner
Weiſe ein Erſatz und eignet ſich allenfalls als Kompot, aber
nie zu Bowlenbereitung. Der Weltverkehr nun, der auf alle
Verhältniſſe demokratiſirend einwirkt, hat auch die Ananas
weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. Man erhält jetzt um den
Preis von 3 bis 5 Mark prächtige reife Exemplare, welche in
Weſtindien und Florida gewachſen ſind und an Feinheit des
Geſchmacks unſeren Treibhausfrüchten in keiner Weiſe nachſtehen.
Da man mit einer Frucht von mittlerer Größe bequem 22 Rhein
weinflaſchen Bowle herſtellen kann, iſt der Luxus in der That
kein ſo großer mehr und auch dem Minderbemittelten zugänglich.

Mit der Bereitung der Ananasbowle geht es übrigens wie
mit dem Ei des Kolumbus; denn kaum einer unter 10 Bowlen-
bräuern verſteht das Geheimniß der beſten und ökonomiſchen
Zubereitung. Da ſchneidet man die Ananas in noch ſo feine
Scheiben und läßt dieſe mit Zucker oder ſtarkem Wein extrahiren
und wundert ſich, daß man die Bowle 6 bis 8 Stunden ziehen
laſſen oder ſehr viel Ananas verbrauchen muß, um ein halb-
wegs aromatiſches Getränk zu erhalten. Am beſten geht man
nun folgendermaßen zu Werk. Man ſchält an einer vollaus-
gereiften Ananas die Rinde in Form von etwa einen Zentimeter
dicken und thalergroßen Stücken ab; während man nun das
innere Fleiſch der Ananas in flachen Scheiben in den Wein
ſchnitzelt und darin beläßt, unterwirft man die Rinde, welche
das Koſtbarſte, den Ananasäther, in ihren Zellen aufgeſpeichert
enthält, einer beſonderen Behandlung, indem man die einzelnen
Stücken derſelben in einer widerſtandsfähigen, eiſenemaillirten
Zitronenpreſſe, wie ſie in jedem Eiſengeſchäft zum Handgebrauch
erhältlich ſind, möglichſt energiſch auspreßt und den gewonnenen
Saft in einem Gefäß auffängt und der entſprechenden Menge
Wein, mit der man auskommen zu können glaubt, beimengt.
Nur dieſe Bereitungsweiſe geſtattet eine vollkommene Ausnutzung
der Frucht und wird gewiß jeden, der es einmal damit verſucht,
auf das höchſte befriedigen. Wie viel Zucker man dazu thut,
iſt natürlich Geſchmacksſache. Die ausgepreßte Schale kann
als nahezu werthlos weggethan werden.
Laſſen uns alle anderen Früchte und Kräuter im Stiche
ſo thut auch eine mit grünen Pommeranzen bereitete Bowle
ihre Schuldigkeit. Da übrigens dieſe Frucht auf norddeutſchen
Märkten nicht gerade häufig zu haben iſt, kann man getroſt zur
gewöhnlichen Apfelſine greifen, deren fein abgeſchälte rothe Haut
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mit Maß verwandt, eine Bowle giebt, die namentlich an der ſächſi
ſchen und ſchleſiſchen Grenze von Eger bis Oderberg allſonntäglich
eine Völkerwanderung von Reichsdeutſchen in die Weinhäuſer
auf dem benachbarten öſterreichiſchen Gebiete lockt, wo es bei
Harfenmuſik und „Backhendeln“ ſtets luſtig zugeht.

Alle anderen Bowlen ſind mehr oder minder Surrogate
der im e genannten typiſchen Bowlengetränke. Selbſt
die durch Kaiſer Wilhelm II. zu ſolcher Berühmtheit gekommene
Gurkenbowle kann für gewöhnliche Zwecke trotz ihrer vorzüg
lichen erfriſchenden Eigenſchaften kaum zur Nachahmung em
pfohlen werden, weil ihre Bereitungsweiſe eine viel zu umſtänd
liche iſt. Eher kann als Erſatz für Ananasbowle, mit der ſie
einige Aehnlichkeit hat, noch die Selleriebowle empfohlen werden,
welche beſonders gut gelingt, wenn man die jungen, ſorgſam ge
putzten und in Scheiben geſchnittenen Wurzeln mit Staubzucker
überſchüttet, welcher das Aroma und das Waſſer der Wurzeln
auslaugt und ſich in wenigen Stunden in einen dicken Saft
verwandelt, der direkt in beliebigen Mengen dem Weine bei
gemiſcht wird.

Was ſonſt noch in Europa zur Bowlenbereitung verwendet
wird, kann kaum einer deutſchen Zunge ſchmecken. Da ſetzt man
in Spanien und Portugal geriebene Muskatnuß, Zimmt und
dergleichen dem Weine zu. Der Grieche bereitet ſich durch Zu
ſa von Fichtenharz ein äußerſt herb und zuſammenziehend

meckendes Getränk, auf deſſen hervorragende geſundheitliche
Jgenſheſten er ſchwört und ſchwarzer Dalmatiner Wein, der
eine Weile in friſchen Ziegenſchläuchen aufbewahrt iſt, hat für
einen deutſchen Gaumen einen geradezu Brechen erregenden
Geſchmack, namentlich wenn zum Ueberfluſſe auch noch Knoblauch
zugeſetzt worden iſt. Aber „de gustibus non est disputandum,

Allerlrei.
Wilderergeſchichten gehören in der Schweiz ſonſt zu den

iten, da in den meiſten Kantonen jeder Erwachſene ſich
mittels einiger Franken Patentgebühr das Vergnügen bereiten kann,
mit dem Jagdgewehr Feld und Wald zu durchſtreifen, und ſo kaum

d in Verſuchung kommt, ſich gegen das Geſetz zu vergehen.
Um ſo größeres Aufſehen hat der jüngſte Mordfall im Kanton Ob-

walden erregt, wo zwei wackere Wildhüter, Vater und Sohn Durrer,
von Wilderern erbarmungslos niedergeknallt worden ſind. Die
beiden Halbkantone Obwalden und Nidwalden, die zuſammen den
Kanton Unterwalden ausmachen, haben im Gebiet des Melchthales
ein gemeinſames Schonrevier, in dem auf eine Reihe von Jahren
hinaus nicht gejagt werden darf. Dieſe Einrichtung iſt, ſo wird der
„Voſſ. Ztg.“ aus Bern geſchrieben, vornehmlich zum Schutze derGemſen etroffen, die ſich hier ungeſtört vermehren und allenfalls in

die an den Jagdgründe ausbreiten ſollten. Solche Schonbezirke
nennt man bei uns auch Freiberge. Es ſcheint aber, daß Derjenige
vom Melchthal in Folge ungenügender Bewachung mehr ein „fFFrei
berg für Wilderer anſtatt für die Gemſen war. Man erzählte ſich
im Volke ſchon lange allerlei Geſchichten von unheimlichen Wild
ſchützen mit falſchen Bärten und ſchwarzen Larven und öfter hörte

man auch den Knall des Jagdſtutzens aus den verbotenen Bezirken.
Daß das nicht Alles Hirngeſpinnſt war, erfuhr ſchon vor längerer
Zeit der Wildhüter von Nidwalden, vor deſſen Füßen eines Tages
eine Flintenkugel ein Stück Raſen in die Luft warf. Als Opfer
ſeiner Pflicht iſt nun in dieſem Schonbezirk am letzten Sonnabend
der Wildhüter Durrer ſammt ſeinem älteren Sohne gefallen. Gleich
nach Entdeckung der ruchloſen That wurden in Nidwalden zwei
junge Burſchen verhaftet, die man als Jagdgenoſſen und Wilddiebe
kannte, Adolf Scheuber und Johann Waſer von Wolfenſchießen.
Der erſtere konnte auf der Reiſe in die Unterſuchungshaft durch einen
kühnen Sprung aus dem in voller Fahrt begriffenen Zug der Engel
bergbahn entwiſchen und iſt ſeither trotz eifriger Nachforſchung nicht
mehr geſehen worden. Sein Spießgeſelle Waſer ließ ſich nun nach
anfänglichem Leugnen zu einem Geſtändniß herbei, das wohl noch
aicht die ganze Wahrheit enthält, aber über die Schuld der beiden
Wildſchützen kaum mehr einen Zweifel übrig läßt. Waſer erzählte,
Scheuber und er ſeien ſchon Freitags von Hauſe weg auf die ver
botene Gemsjagd ausgezogen. Des ſchlechten Wetters wegen hätten
ſie an dieſem Tage jedoch nicht gejagt, ſondern ſich in einer Alphütte
verſteckt gehalten. Am anderen Morgen hätten ſie zeitig den Berg-
grat überſchritten und binnen kurzer Friſt auf der Seite Obwaldens
drei Gemſen erlegt. Waſer habe nun das von ihm geſchoſſene Thier,
einen ſchweren Bock, auf die Schultern genommen und ſei mit der
Laſt den ſteilen Hang hinaufgeklettert gegen den Berggrat, der die
Grenzſcheide zwiſchen Nid und Obwalden bildet. Scheubert ſei in-
zwiſchen am Schußorte mit dem Ausweiden der von ihm erlegten
zwei Gemgszicklein beſchäftigt geweſen. Wie ſich Waſer ungefähr in
der Mitte ſeines Weges einmal umgeſehen, habe er in der Tiefe die
beiden Wildhüter bemerkt, die ſich ſeinem Gefährten nähert n.
Waſer habe hierauf ſeine Schritte beſchleunigt und mit großer An-

ſtrengung die Höhe erreicht. Wie er nun hier den Gemsbock nieder
geworfen habe, um zu raſten, ſeien in derTiefe in kurzen Zwiſchenräumen
7 bis 8 Schüſſe gefallen und nicht lange darauf ſei Scheuber keuchend
daher gekommen mit den Worten „Wir müſſen eilen, ſonſt kommen
uns die Wildhüter noch auf Nidwaldner Boden nach!“ Dieſe Er
zählung, die allerdings in erſter Linie dazu dienen ſollte, den Ver
hafteten zu entlaſten, beweiſt jedenfalls ſoviel, daß Niemand
anders als die beiden Verdächtigen, Scheuber und Waſer, an jenem
Tage mit den Ermordeten in Konflikt gekommen find und mit
großer Wahrſcheinlichkeit darf man annehmen, daß fie auch die
Mörder ſind, wenn ſich der Vorgang auch weſentlich anders zuge
W mag, als der Verhaftete in ſeinem erſten Verhöre an
gegeben hat.

Ein Paradies für Dienſtmädchen iſt, laut „Voſſ. Ztg.“, der
kleine Ort Boden im nördlichen Schweden, Kreuzpunkt der nördlichen
Stammbahn und der LulevGellivaarabahn, wie aus folgendem in
einer Zeitung Lulevs enthaltenen Jnſerat hervorgeht: „Ein Dienſt
mädchen erhält in Boden gute Stellung hobes Lohn, eigenes Zimmer,
Telephon, Damenfahrrad und Pianino. Aufzug für Waſſer und Holz.
Offerten unter „Gute Stellung an Poſtamt Boden zu ſenden.“ In
Lefvar, gleichfalls im nördlichen Schweden, hat ſich ein Dienſtmädchen
verein gebildet, der in ſeiner erſten Verſammlung deſchloß, daß die
Dienſtmädchen an Stelle der Tücher, die das weibliche Dienſtverſonal
überall in Schweden trägt, Hüte tragen ſoll. Alſo ſelbſt in jene ent
legenen Gebiete hält der „Zeitgeiſt“ ſeinen Einzug!

Vornehme Amazonen. Ein eigenartig intereſſanter Anblick
bietet ſich ſeit Kurzem faſt täglich in der reizenden Umgegend des ſüd-
franzöſiſchen Küſtenſtädtchen Cannes. Bald auf dieſem, bald auf
jenem der zu den verſchiedenen Ausflugsorten führenden Wege be
gegnet man einer Kavalkade junger Damen, denen zwei verittene
Diener in reſpektvoller Entfernung folgen. Keine der Reiterinnen trägt
das regelrechte lange Reithabit oder den fußfreien Sportrock.
Ebenſowenig ſieht man den bis zu den Knieen reichenden Reitrock oder
die Pluderhoſe der gleichfalls rittlings reitenden Kalifornierin. Die
vornehmen Südfranzöſinnen haben überhaupt ihr eigenes, ganz be
ſonderes Reitkoſtüm. Es beſteht aus einer glatt anliegenden Taille
mit langen, breiten Frackſchößen, einer weißen Weſte und nicht gerade
engen, aber auch keineswegs weiten Pantalons, die bis zu der eleganten
Chantilly-Chauſſure hinabreichen. Einige der Damen laſſen ſogar das
Beinkleid in den hohen Stulpen zierlicher Lackſtiefel verſchwinden, an
deren flachen Abſätzen ſelbſt ſilberne Sporen nicht fehlen. Das Haar
der Reiterinnen iſt ſo hoch friſirt, daß der Chignon vollkommen von
dem koketten Cylinderhütchen aus Seidenfelbel bedeckt wird. Eine
weiße oder feuerrothe Nelke im Knopfloch, die ſchlanke Reitgerte mit
ſilbernem Knauf in der mit weißem ChamoixStulphandſchuh bekleideten
Hand, nimmt ſich die moderne franzöſiſche Amazone ſehr ſmart und
chic aus.

Vom BHüchertiſch.
Seit Jahren war bekannt, daß noch eine große Anzahl un

veröffentlichter Briefe Carl Maria von Webers in Privatbeſitz ruhte,
ein für die Muſikgeſchichte unſeres Jahrhunderts außerordentlich werth
voller und wichtiger Schatz. Jhn entdeckt, gehoben und weiteren
Kreiſen zugänglich gemacht zu haben, iſt das Verdienſt von Weſter
manns Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften (Braunſchweig,
George Weſtermann), die in ihrem Oktober-Herte den erſten Theil
dieſes literariſchen Fundes (herausgegeben von Prof. Ernſt Rudorff)
veröffentlichen. Die Bildniſſe Webers und Lichtenſteins, ſowie das
Facſimile eines bisher unbekannten Kanons des Freiſchützkomponiſten
begleiten die koſtbare Gabe. Wie hier ein Altmeiſter der Muſik zu
Worte kommt, ſo gilt ein zweiter umfangreicher Aufſatz (von Max
Osborn) einem deutſchen Meiſter der modernen Malerei, Adolf
Menzel, deſſen Lebensgeſchichte und künſtleriſche Entwickelung uns an
der Hand zahlreicher, zum Theil völlig unbekannter Zeichnungen,
Entwürfe, Studienblätter, Skizzen, Gemälde c. in glanzvoller Dar
ſtellungskunſt gezeigt wird. Ein weiterer Aufſatz, der ſeinen hervor
ragenden illuſtrativen Schmuck von mehreren Aquarellen und zahl
reichen Marinezeichnungen Prof. Hans Bohrdts empfängt, behandelt
die Geſchichte und jüngſte Entwickelung unſerer deutſchen Kriegs-
marine. Wer ihn lieſt, wird keinen Augenblick in Zweifel ſein, daß
ſich hinter den drei Ankern, mit denen der Verfaſſer zeichnet, eine der
allerberufenſten Feder birgt. „Streifzüge durch Formoſa“, die neue
Erwerbung Japans, ſchildert Adolf Fiſcher, ein Reiſender, der außer
den intereſſanteſten kulturhiſtoriſchen und ethnographiſchen Beobach
tungen, die er unterhaltend zu ſchildern weiß, zugleich einen reichen
Schatz völlig neuer Aufnahmen von Land und Leuten heimgebracht
hat. „Jndiſche Liedchen“ in formvollendeter deutſcher Ueberſetzung
ſteuert ferner Adolf Wilbrandt bei; eine reichhaltige Literariſche Rund
ſchau über Goetheſchriften, neue Reiſeliteratur, geſchichtliche Werke u. A.
ſtammt aus Dr. Friedrich Düſels Feder. Wie immer iſt der
belletriſtiſche Theil des Heftes von ausgeſuchter Vornehmheit und
literariſcher Bedeutung neben Oſſip Schubins ſoeben vollendetem
Roman aus der bohen, öſterreichiſchen Geſellſchaft, „Jm gewohnten
Geleis“ finden wir auch Paul Heyſes neueſte Novelle „Ein Mutter
ſchickſal“ in Weſtermanns Monatsheften, deren Abonnement wir bei
dieſer Gelegenheit aufs Neue angelegentlich empfehlen (Preis viertel
jährlich (3 Hefte] 4 Mark).

Pertwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Druct und Verlag von Otto Thiele, Valle (Saale), Leivzigerſtr. 87..
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